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Seim und 


treten heute zuſammen. 


Es iſt zwar Zufall, daß der polniſche Sejm und der 
deutſche Reichstag am gleichen Tage zu einer Tag: 
zuſammentreten; der Sejm zur ordentlichen Budgetſeſſion 
nach einer einmonatigen Vertagung, der Reichstag zum 
erſtenmal nach ſeiner Wahl. 

Was dieſen beiden politiſchen Ereigniſſen gemeinſam 
ft, daß ift: die Arbeiterſchaft ſieht dem e e des 
Sejm und des Reichstags ohne die geringſten Hoffnungen 
entgegen. Denn dieſe Parlamente, dazu beſtimmt, Voll 
ſtrecker des Volkswillens in der Gejekgebung und Aus⸗ 
gangspunkt der Regierungsgewalt zu jein, find lahmgelegt 
für alle ihre Aufgaben. 

Im Seim iſt es eine durch die berüchtigten Wah⸗ 
len von 1930 erlangte“ Mehrheit von Abgeordneten des 
herrſchenden Shſtems, die die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Volksvertretung der Regierungsexekutive geopfert hat. 
Die Oppoſition, deren Einfluß im Parlament infolge der 
Wahlmachenſchaften nicht ihrem Einfluß im Volke ent- 
ſpricht, iſt parlamentariſch machtlos. So erfüllt der vierte 
Sejm der polniſchen Republik ſein Daſein nach Beſtimmun⸗ 
gen, die ihm eine Regierung zuweiſt, die in der Aus⸗ 
legung der Verfaſſung nicht gerade engherzig iſt. Und 
wenn jetzt der Seim als demolratiſche Dekoration der herr⸗ 
Be Diktatur für das In⸗ und Ausland boſtimmt, zur 

ewilligung des Budgets verfaſſungsgemäß zuſammen⸗ 
gerufen wird, jo nicht etwa darum, um dem Staatshaa 
halt den Sinn der Erforderniſſe der Wirtſchaft und der 
ſozial⸗kulturellen Belange zu geben, ſondern um das gut⸗ 
Reb was vorher die Regierung vorzuſchlagen be⸗ 
je gat. 8 

Im Reichstag haben die extremen Parteien, die 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, alles getan, um die 
vorangegangenen Reichstage an der ordnungsmäßigen Ar⸗ 
beit zu hindern. Sie werden dies auch jetzt im neuen 
Reichstag nicht unterlaſſen, um dem Parlamentarismus 
ein Ende zu bereiten. Dieſe beiden Parteien ſind ſich in 
dieſem Beſtreben einig, wenn auch das von ihnen ange⸗ 
ſtrebte Ziel verſchieden it: die eine erwünſcht ſich ei 
faſchiſtiſches „Drittes Reich“, die andere erwartet eine 
Räteherrſchaft. Die 3 Funktionsfähigkeit des 
Reichstags gibt aber den beiten Boden ab für die Ein« 
flüſſe von Intereſſengruppen und für abenteuerliche Pläne 
auf dem Boden des Rechts und der Verſaſſung. Es wurde 
mit Notwerordnungen bei Ausſchaltung des Reichstags re⸗ 
giert, man konnte ſich über die Landes rechte Preußens hin- 
wegſetzen, eine „autoritäre“ Regierung nahm, geſtützt vom 
Reichspräſidenten das Recht an ſich, nicht nur die Exelu⸗ 
tivgewalt auszuüben, ſondern auch die geſetzgeberiſche G 
walt des Reichstags durch andauernde Vertagung u 
mehrmalige Auflöſung zu unterbinden. Und es droht im⸗ 
mer ſtärker und näher die Gefahr, daß auch dem deutſchen 
Volke die Demokratie durch die Gegner geraubt wird. 

Hier wie dort, in Polen wie in Deutſchland, 
verſuchen kapitaliſtiſch⸗reaktionäre Kräfte die Volksberkre⸗ 
tung immer mehr auszuſchalten. Vertagung des Seim 
hier, Reichstagsauflöſung ober dertagung dort, fchliegen 
den wahren Volksvertretern den Mund, wenn ſie die 
Stimme des Volkes zum Ausdruck bringen wollen. Und 
wenn auch dieſes Mittel nicht immer angewandt werden 
kann, dann wird die freie Meinungsäußerung im Par 
ment durch geſchäftsordnungsmäßige Kniffe und einena 
tige Auslegung der Verfaſſung, in der Preſſe durch 3 
tungsbeſchlagnahmungen, in Verſammlungen durch Ein⸗ 
ſchränkung der Verfammlungsfreiheit unterbunden. 

Das Proletariat, die Schaffenden in Stadt und Land, 
ft aber ein viel zu unentbehrlicher Faktor in Wirtſchaft und 
Geſellſchaft, als das man es auf die Dauer beiſeite ſchie⸗ 
ben könnte. Die Reaktionäre und Kapitaliſten, die glau⸗ 
ben, jegliche Einwirkung des arbeitenden Volkes auf ihr 
eigenes Los dauernd ausſchalten zu können, find im re 
tum. Die Arbeiterſchaft und die Bauernſchaft werden in 
ihrer großen Maſſe zur Einſicht gelangen, daß ſie ihre de⸗ 
molratiſchen Rechte, zu wenig geſchützt haben, daß nur durch 
Ergreifung der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht das 
Volk fein Schickſal ſelbſt beſtimmen kann. 

Die Reaktion hat heute nicht nur Machtpofitionen, fe 
hat auch eine Reihe verwundbarſter Stellen. Stehen doch 
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die faſchiſtiſchen und kapitaliſtiſchen Machthaber vor den 
Ruin der lapitaliſtiſchen Wirtſchaft, deren Verfechter fie 
ſind. Und das Fundament der Mächte, die heute glauben, 
mit den Rechten des Volkes umſpringen zu können, den 
Millionen Notleidenden das Recht, menſchlich zu leben, abe 
ſprechen, wird ſich als morſch erweiſen. Und dann muß 
eine Armee bereitſtehen, die den Willen zur Ma cht 
und die ſchöpferiſche Kraft zur Neugeſtal⸗ 
tung der Welt hat. Dieſe Erkenntnis in den breizen 
Volksmaſſen zu wecken und zu bilden, iſt heute vornehmſte 
Aufgabe und Pflicht eines jeden Sozialiſten! E. Z. 


Die erſte Reichstags ſitzung. 

Berlin, 5. Dezember, Von zuſtändiger Stelle wird 
mitgeteilt, daß als Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen 
Reichskanzler v. Schleicher und Göring der ſtörungsloſe 
Verlauf der Reichstagsſitzung am Dienstag ſichergeſtellt fer. 

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion wird Miß⸗ 
trauensanträge gegen die Geſamtregierung ſowie einzeln 
gegen den Reichskanzler und den Reichsinnenminiſter ein⸗ 
bringen. 


Wie aus parlamentarifchen Kreiſen verlautet, allt 8 


als wahrſcheinlich, daß ſich die Dezembertagung des Reichs⸗ 
tages nicht auf die konſtituterende Sitzung beſchränken 
wird. Nach der Wahl des Präſidiums wird wahrſcheinlich 
am Mittwoch der Aelteſtenrat zuſammentreten. Im An⸗ 
ſchluß an die konſtituierende Sitzung ſoll möglichſt noch im 
Dezember eine Arbeitstagung des Reichstages ſtattfinden. 
Und zwar iſt beabſichtigt, als erſte Vorlage einen natiöna.- 
ſozialiſtiſchen Geſetzentwurf über die Regelung der 
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Stellvertretung für den Reichspräſiden⸗ 
ten zu beraten. Als Stellvertreter ſoll, wie es in einem 
Einzelfall ſchon einmal feſtgelegt wurde, der Reichsgerichts⸗ 
präfibent beſtimmt werden. 

Ungeklärt 1 noch der Termin der Negierungserkiä« 
rung und der politiſchen Ausſprache. Es iſt durchaus mög⸗ 
lich, daß dieſe bis Januar vertagt wird. Damit wllede 
auch eine Abstimmung über Mißtrauensanträge vorläufig 
nicht ſtattfinden, da dieſe Anträge erſt mit der Negierunger 
erklärung verbunden werden ſollen. 


Sozialdemolratiſche Kampfanfage 
an die Schleicher⸗Regierung. 


Berlin, 5. Dezember. 
teivorſtand hat einen Aufruf 
erlaſſen: 

„An die Stelle des Kabinetts Papen ift ein Kabin 
Schleicher getreten, das nahezu ausſchließlich aus J 
dern der alten Regierung beſteht. Auch ihr wird die So⸗ 
zialdemokratie nicht anders gegenüberſtehen als in der 
allerſchärfſten Oppoſition. Sie erblickt in 
ihm nicht nur die Fortſezung des bisherigen Kurſes, ſon⸗ 
dern auch die einjeitige Vertretung kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems, deſſen Verſagen mit jedem Tage offen⸗ 
lundiger geworden iſt. Unſer Kampf gilt nicht nur der 
Wiedereroberung verlorener Positionen, der Widergut⸗ 
machung begangenen Unrechts, der Sicherung gefährdeter 
Volks- und Arbeſterrechte, or gilt auch der Herſtellung 
einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
die jedem Arbeit und Brot ſichert“. Weiter wird in dar 
Aufruf noch geſagt, daß es für alle Zeiten das geſchicht⸗ 
liche Verdienſt der Sozialdemokratie bleiben werde, der 
deutſchen Faſchismus jo lange von der Macht ferngehalten 

u haben, bis fein Abſtieg in der Volksgunſt begonnen 
habe. Dieſer Ab werde kaum weniger ſchnell erfol⸗ 
gen als ſich der Aufſtieg vollzogen habe. 


r ſozialdemokrat Par⸗ 
an die Parteimitglieder 


t 


Slawel verwirft das herrichende Shitem 


Am Sonnabend und Sonntag fand in Warſchau eine 
Tagung der Legionäre ſtatt, auf welcher Oberſt Slawel 
wieder einmal eine „Programmrede“ hielt. Die Rede un⸗ 
terſchied ſich von den früheren Auslaſſungen diefes Vor⸗ 
ſitzenden des Negierungsblods ganz gewaltig. Oberſt Sla⸗ 
wek hat nicht nur fein berüchtigtes Programm dom 


AKnochenbrechen“ fallen gelaſſen, ſondern er verwarf 
ſogar die Daktatur und den Terror als Methode des Ne: 
gierens. 

Nach Meinung des Oberſten Slawek liegt die Auf⸗ 
gabe des Legionärslagers nach der Erlangung der Unab⸗ 
hängigkeit in der „Erziehung des Volles“. Um aber dieſe 
Arbeit durchführen zu können, müſſe man entſprechenden 
„Einfluß auf den Staatsapparat haben“, d. h. man mülſſe 
regieren. Eine „Regierung mit Hilfe der Diktatur oder 
des Terrors“ verwirft aber Herr Slawek jetzt. Sein 
Wunſch iſt es, daß die Legionäre ein „starkes, auf das 
ganze Volk geſtütztes Polen“ hinterlaſſen möchten. Da 
aber die Legionäre heute eine verſchwindende arithmetiſche 
Minderheit darſtellen, ſei es notwendig, andere Elemente 
hineinzuziehen, aber nur dann, wenn fie aus ideellen 
b kommen und nicht, um ſich eine Extra⸗Wurſt gu 

raten. 

Sollen aber die Legionäre hierbei zur Diktatur grei⸗ 
fen? Herr Slawel anttortet nein und führt hierzu fol, 
gendes aus: 

„Man kann anordnen, aber man darf nicht zu Ter⸗ 
tor oder Repreſſalien greifen, welche Mittel hinſſchtlich 
ihrer Wirkſamkeit verſagen miſſen und zu niche 
anderem führen werden, als zur Ablötung der Inſtin⸗ 
tive im Volke, des ſittlichen Wertes des Volles, der 
Freude am Leben und der Fähigkeit zur Führung bes 
Kampfes mit den Schwierigkeiten des Lebens. Diktatur 
und Terror führen dazu, daß das Volk aufhört Volt 
zu fein und zu einer vorwärtsgetriebenen Herde wird. 
Da aber das weder in der Linie unſerer Tendenzen und 
Abſichten, noch in unſerem Willen liegt, müſſen wir die⸗ 
ſes Syſtem des Regierens im Staate ablehnen“. 
Ueber den Regierungsblock ſagte Herr Slawel, daß 

dieſer eine Zuſammenfaſſung „beſſerer Perſönlichteiten“ 


fein müßte, für welche „irgendein (Il) 
geſchaſſen und das mit gemeinſamen $ 
werden müßte. Davon hänge geradezu 
Landes ab. 

Auch über die Wirtſchaftskriſe ſprach Oberſt 
Slawek, und zwar äußerte er fich wie folgt: 

Eine ſchwere Zeit iſt gekommen, eine Zeit der 
Wiriſcchtshiſe, da das Leben die Menſchen mik Stöcken 
über die Schädel haut. Bei dieſer Lage der Dinge ſehen 
wir ringsum weinende Memmen, überall Stöhnen, 
Ratloſigleit. Die Hände fallen herab, denn mit diefer 

Sorte Menſchen, die nur weinen, hat noch niemand 
einen Sieg erſochten “. 3 

Oberſt Slawek ſchloß feine ſtottrige Rede mit einem 
Appell an die Legionäre, ſich dieſen „Memmen“, die das 
Geld im Strumpf verſtecken, zu widerſetzen. 

Auf der Tagung wurde auch eine Reſolution ange» 
nommen, in welcher es heißt, daß die alten des Landes 
gleichmäßig auf alle Schichten der Bevölkerung verteilt 
und daß alle diejenigen, die ihr Geld in ausländiſchen 
Banken aufbewahren, an den Pranger geſtellt werden mäß⸗ 
ten. (Ob durch dieſen frommen Wunſch jemandem gehol⸗ 
fen werden kann? ..) 

Slawek wurde wieder zum Vorſitenden des Leglonsr⸗ 
verbandes gewählt. 


inſames Ziel“ 
angeſtrebt 
die Zukunft des 


Starter Nüdgang der Eiſenbahn⸗ 
einnahmen. 


Im Vergleich zum Vorjahre ſind die Einkünfte 
ſtaatlichen Eiſenbahnen ſehr ſtark zur gang 


der 


Hauptgrund dazu iſt in den ſehr hohen Fahrpr zu 
ſuchen. So betrugen die Einahmen im Auguſt d. I., alfo 


dem beiten Reisemonat, nur 85 Millionen Zloty, was in 
Verhältnis zum Monat Auguſt im vergangenen Jahre eine! 
Rückgang der Einnahmen um 21 Prozent bedeutet. Der 
Reiſeverkehr auf den Eiſenbahnen ift um 15 Prozent zu⸗ 
rückgegangen. Troßdem wartet man immer noch mit einer 
Herabſetzung der Fahrpreiſe. 
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Regierung Schleicher. 


Nach vierzehntägiger Dauer iſt die Regierungskriſe in 
Deutſchland durch die Ernennung des Generals v. Schlei⸗ 
cher zum Reichskanzler beendet worden. Zum erſtenmal jeit 
1918 — mehr noch, zum erſtenmal ſeit dem Beſtand des 
heutigen Deutſchen Reiches iſt ein aktiver Militär Reiche: 
lanzler geworden. Ein Feldmarſchall als Reichspräſident, 
ein General als Reichskanzler der deutſchen Republik — 
die Geſchichte iſt gründlich zurückrevidiert. 

Die neue Regierung iſt das Ergebnis langer, wechſcl⸗ 
voller Verhandlungen. Nach der Wahl vom 6. November, 
bei der ſich neun Zehntel des deutſchen Volkes gegen die 
Regierung des Herrn v. Papen erklärt hatten, verſuchte 
Papen dennoch, mit den Parteien zu verhandeln. Als ſie 
ablehnten, mit ihm zu ſprechen, trat er zurſick. Aber es 
war fein ehrlicher Kampf zwiſchen Regierung und Parteien: 
ebenſo ſchwer oder noch ſchwerer als die Ablehnung der 
Parteien wogen die Gegnerſchaft und die Intrigen, die 
im Lager der herrſchenden Kaſte ſelbſt, unter Agrariern, 
Großlapitaliſten, Generalen im Herrenklub geſponnen wur⸗ 
den. Nicht ein Kampf zwiſchen der Regierung und dem 
Reichstag, der leine regierungsfähige Mehrheit hat, ſon⸗ 
dern ein Kuhhandel, Kuliſſenſchieben und Schleichen der 
Herren um Schleicher begann. 

Zunächſt haben die Junker den Herrn Hitler hine n⸗ 
gelegt. Sie ſtellten ſich an, als wollten ſie die „nationale 
Konzentration“ zuſtande bringenz aber zugleich ſorgten ſie 
dafür, daß die ihnen ergebenen Deutſchnatonalen das Zu⸗ 
ſtandelommen vereitelten. Der eitle, machtlüſterne Hitler 
ſiel promt hinein; freudeſtrahlend nahm er Hindenburgs 
Bedingungen entgegen und merkte erſt ſpäter, daß ſie un⸗ 
erfüllbar waren. Zum zweitenmal abgewieſen, bis auf 
Knochen blamiert, zog er ſich ſchmollend zurück. Die 
dale Reaktion hat ihre faſchiſtiſchen Lakaten heimgeſcht 

Nun begannen die feinen Herren, ſich's untereinaueer 
auszumachen. Tagelang wechſelten die Stimmungen, dir 
edge, die Flüſtergeſpräche, die Hofnachrichten. Tage: 
lang bot die deutſche Republik der Welt das Schau; 
eines Staates, in dem eine kleine herrſchende Clique, lo 
löſt vom Parlament, ohne Rückſicht auf den Willen 
Volkes, um die Verteilung der Machtpoſten würfelt. Tage⸗ 
lang boten die Herren vom „Autoritätsſtaat“ dem deutſchen 
Volk das Schauſpiel einer Autorität, die nicht weiß, was 
und wen ſie will, eines gar nicht erhebenden, ſondern höchſt 
erbärmlichen Ränkeſpiels. Schließlich blieb Papen, 
es im Jargon der feinen Leute heißt, um eine Naſenlänge 
zurück. Schleicher hat das Rennen gemacht. 

Mag ſein, daß zwiſchen einer Regierung des Herrn 
v. Papen und einer Regierung des Generals v. Schleicher 
gewiſſe kleine Verſchiedenheiten beſtehen. Nicht in der 
Perſon: Herr v. Papen iſt ein Diplomat des kapitaliſtiſchen 
Kontors mit wenig Begabung und guten Manieren, Herr 
v. Schleicher ein General bes Salons; beide find Vertreter 
derſelben Gattung moderniſierter, polierter Vertreter der 
alten Herrenklaſſen, die an die Stelle der alten Krautjun⸗ 
ker und Komißknöpfe getreten ſind. Aber eine Regierung 
v. Papen, des Mannes, mit deſſen Namen alle Rechtsbrüch'“, 
alle Verfaſſungswidrigkeiten der letzten ſechs Monate in 
Deutſchland verknüpft ſind, des Mannes, dem neun Zehntel 
des deutſchen Volkes bei zwei aufeinanderfolgenden Wahlen 
die entſchiedenſte Abſage ins Geſicht geſchlendert haben — 
das wäre in dieſer Zeit der ſchwerſten wirtſchaftlichen Er⸗ 
ſchütterung eine allzu dreiſte Herausforderung geweſen. 
Die Sozialdemokratie hatte eine Wiederkehr des Herrn 
v. Papen mit Worten, deren drohende Schärſe man in 
Dentſchland ſchon lange nicht vernommen hat, die heftigſte 
Kampfanſage, die Ankündigung des Widerſtandes mit allen 
Mitteln enkgegengeſetzt. So entſchloß man ſich, jtatt zwei⸗ 
mal Papen, es lieber mit einmal Schleicher zu verfuchen, 

Schleicher hat in den letzten Tagen viele Verhandlun⸗ 
gen geführt. Er hat ſich bemüht, für eine von ihm geleitete 
Regierung eine Art Waffenſtillſtand mit den Parteien zu 
erreichen. Er hat mit den Nazi verhandelt, um fie zur 
Tolerierung zu bewegen, und faſt ſchien es ihm gelungen, 
Hitler noch einmal dranzukriegenz exit auf der Reiſe nach 
Berlin, wo Frick und Straſſer, die Vertreter des regie⸗ 
rungslüſternen Flügels der Nazi, den Boden bereitet hat⸗ 
ten, wurde Hitler nächtlicherweile in Weimar von Göring 
aus dem Schlafwagen geholt und zum Ausſteigen vera 
laßt; nun ſetzten ihn Göbbels und Göring unter Druck, bis 
der zwiſchen den beiden Fraktionen feiner Partei willen⸗ 
los hin und her gezogene „Führer“ Schleicher eine Abſage 
ſchickte — eine heitere Epfſode, dieſe unterbrochene Schlaf⸗ 
wagenreije des Nationalſozialismus zur Macht, die deuk⸗ 
lich zeigt, was man im Nazilager von der Willensſtärke 
und den Fähigkeiten des großen Führers hält Aber die 
Abſage der Nazi iſt noch gar nicht endgültig; Schleicher 
letzt ſeine Verhandlungen fort. Er hat ſich ſogar an die 
Führer der freien Gewerkſchaſten gewendet, die ihm freili 
nichts anderes gejagt haben, als was die deutſche Arbe 
ſchaſt in dieſer Zeit der Not an wirtſchafllichen und ſozial⸗ 
politiſchen Mindeſtforderungen erhebt: Aufhebung der ar⸗ 
beilerſeindlichen und lohuräuberiſchen Veſtimmungen der 
letzen Notverordnung, Sicherung der Sozialverſicherung, 
Arbeitszeitverkürzung und Arbeſtsbeſchaffung. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß Herr p. Schleicher an dieſer Unterredung 
viel Gefallen gefunden hat. 

Aber mag zwiſchen Papens Unfähigkeit und Schlei⸗ 
chers Geſchmefdigleit ein gewiſſer Unterſchied der Färbung 
beſtehen — nichts wäre ſalſcher, als dieſer Unterichied zu 
überſchägen! Die Regierung Schleicher tft 
nichts anderes als die Regierung Papen. 
Schleicher, der ſelbſt di Reichswehrminiſterium behält, hat 
elle sol er der Regierung Papen übernommen, 
wit Ausnahme des Jumenminiſters Freiherr v. Gayl, der 
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durch den bisherigen ſtellvertretenden eee in 
Preußen, Herrn Bracht, erſetzt wird: das iſt alles eher als 
eine Milderung des Kurſes. Die Regierung Schleicher if 
und bleibt, wie ihre Vorgängerin, eine Regierung der Ba⸗ 
rone. 

Die deutſchen Arbeiter werden den Herrn Genecal, 
der nun an der Spiße edr Regierung der deutſchen Repu⸗ 
blit ſteht, mit dem gebührenden Mißtrauen empfangen. Die 
deutſchen Arbeiter werden den Kampf gegen die alten Hat: 
renklaſſen, die nun die Herrſchaft in der Republik an ſich ge⸗ 
riſſen haben, enſchloſſen fortiepen, Es war für jeden, der 
machtpoliiſch zu denken verſteht, ſeit Monaten klar, daß dieſe 
Herrenklaſſen die Macht, die ſie einmal ergriſſen haben, 


nicht wieder aus der Hand geben werden; alles Wählen, 


Die erſte S. Mächtebeſprechung. 


alles Verhandeln, alle Zwiſchenſpiele der letzten Mon te 
in Deutſchland haben dieſe Erfahrung nur beſtätigt. Es 
iſt für jeden, der zu ſehen verſteht, heute ſichtbarer als je: 
der General an der pite des ſtaatlichen Machtapparalos 
des großen Arbeiter-, Bilrger⸗ und Bauernſtaates Deutſch⸗ 
land iſt ein Sinnbild, ein Signal des Kampfes, den das 
deutſche Volt nun zu führen hat. In diefem Kampfe, der 
die Arbeiter Deutſchlands, mögen fie auch in verſchiede ne 
Parteien geſpalten 1 zu gemeinſamem Widerſtand gegen 
den gemeinſamen Gegner zuſammenzwingt, ſind Fronten 
Har abgeſteckt. Die Parole der deutſchen Politik, die kein 
Hitler berſchleiern, lein Schleicher umgehen kann, lautet: 
die 1 gegen die Junker, das Volk gegen den Ger 
nera 


Amerilaniſch⸗franzöſiſcher Vorſchlag 


für die Regelung der Abrüſtungs⸗ und Gleichberechligungs frage. 


Gens, 5. Dezember. In Paris iſt zwiſchen dem 
ſranzöſiſchen Minifterpräfidenten Herriot und dem 


amerikaniſchen Delegierten Norman Davis eine grund: 
ſätzliche materielle Vereinbarung über die gleich⸗ 
zeitige Behandlung der Abrüſtungs⸗ und Gleich⸗ 
berechtigungsſrage zuſtande gekommen. Hiernach 
ſollen die Konſerenzarbeiten einſtweilig abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Dieſer Abſchluß fol in der Weiſe erfolgen, daß ein 
vorläufiger Vertrag über das bisher Erreichte ausgenr⸗ 
beitet und ſür alles übrige eine ſtändige Kommiſſion ein: 
geſetzt werden ſoll. Die vor allem von Frankreich ge⸗ 
wünſchte Sicherheit ſoll durch eine internationale Kon⸗ 
trolle bewirkt werden und es ſoll in dem vorläufigen Ver⸗ 
trag jerner die Abſchaffung des Luftbombardements und 
des chemiſchen Krieges beſtimmt werden. Im übrigen ſoll 
die vorgeſehene Kommiſſtion innerhalb dreier 
Jahre weitere Vorſchläge ausarbeiten und im Jahre 
1935 ſoll eine neue Konferenz zuſammentreten, 
die ſich vor allem mit der Gleichberechtigungsfrage zu He 
ſaſſen habe, ſo daß Gleichberechtigung und Sicherheit dann 
in einem neuen Vertrag geregelt würden. 1 

Es verlautet, daß in der 4⸗Mächtebeſprechung am 
Montag zwiſchen Macdonald, Herriot, Norman Davis und 
Aloiſi (Italien), Macdonald den neuen amerikaniſch⸗ 
ſranzöſiſchen Vorſchlag für die Regelung der Abrüſtungs⸗ 
und Gleichberechtigungsfrage nicht eindeutig ai 
gelehnt, jedoch ſeine Zuſtimmung von der Haltung der 
deutſchen Regierung zur Gleichberechtigungsfrage abhängig 
gemacht hat. Die Verhandlungen Maedonalds in den 
zahlreichen diplomatiſchen Beſprechungen der letzten Tage 
hätten im mejentlichen bezweckt, die Zuſtimmung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung zur Anerkennung der deutſchen Gleich⸗ 
berechtigung unter der Bedingung zu gewinnen, daß die 
theoretiſche Anerkennung kein Aufrüſten Deutſchlands ein⸗ 
ſchließe. Herriot hat dieſen Vermittlungsvorſchlag 
abgelehnt. 

Der amerikaniſch⸗franzöſiſche Vorſchlag iſt in der ge⸗ 


genwärkigen Faſſung für HER vollſtän⸗ 
dig unannehmbar, da er die deutſche Forderung 
auf Anerkennung der Gleichberechtigung bis zu dem neuen 
Zuſammentritt der Abrüſtungskonferenz in 3 Jahren offen 
läßt. 

Entgegen allen Erwartungen fand geſtern bereits nach 
einer Rückſprache zwiſchen dem in Geuf eingetroffenen 
deutſchen Außenminſſter Neurath und Macdonald 
die erſte 5, Mächtlebeſprechung ſtatt. Mac⸗ 
donald hat nämlich abends die Vertreter Frankreichs, Ame 
rikas, Italiens und Deutſchlands zu einem Eſſen einge⸗ 
laden. Das Zuſammenſein dauerte bis 10 Uhr abends 
Auf den ausdrücklichen Wunſch Macdonalde hin haben 
leinerlei eingehende politiſche Unterredungen ftattgefunden, 
Jusbeſondere ſind den Vertretern Deutſchlands keiner⸗ 


lei Mitteilungen über die Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen den Vertretern Frankreichs und Amerikas gemacht 


worden. Macdonald hat jedoch auf das Entſchiedenſte be⸗ 
ſtritten, daß die deutſche Regierung in irgendeiner Nic: 
tung vor beſchloſſenen Tatſachen geſlellt wird. Während 
des Eſſens iſt lediglich das äußere Arbeitsprogramm für 
den morgigen Dienstag feſtgelegt worden. 

Die erſte offizielle 5⸗Mächtebeſprechung finde: 
am Dienstag früh 9,30 Uhr ſtatt. 

Herriot hat die übrigen Abordnungen von feiner Rück⸗ 
kehr nach Paris am Dienstag abend in Kenntnis gefeh: 
und ſeine Abreiſe mit parlamentarfſchen Notwendigkeiten 
begründet. 


Auch die Techechoſlowatei 
fordert Zahlungsauf chub. 


„Waſhington, 5, Dezember. Der tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Geſandte überreichte am Montag Staatsſetretär 
Stimſon eine Schuldennote, in der ähnlich wie in der 
engliſchen und franzöſiſchen Note ein Zahlungsauſſchek 
für die Dezemberrate gefordert wird. 


C ³⁰ A dd ³·Ü¹A A Gm EREOET ELSTATELTEEN ELTERN 


Der belgiſche Senat 
in ſeiner endgültigen Zuſammenſetzung. 


Brüſſel, 5. Dezember. Nach Wahl der durch die 
Provinzialräte gewählten, ſowie der durch die verſchie⸗ 
denen Parteſen hinzugewählten Senatoren ſetzt ſich der 


belgiſche Senat der Erwartung entsprechend wie folgt 
zuſammen: 
Katholiken 75 Size (Gewinn 4 Sitze) 
Sozialiſten 65 Siße (Gewinn 10 Size) 
Liberale 18 Sitze (Verluſt 4 Size) 
Flämiſche Nationaliſten 1 Si (Verluſt 3 Sitze) 


Ins geſamt zählt der Senat 157 Senatoren. Die ab: 
ſolute Mehrheit ift demnach 79. 


Rep: Wiederholung. 
Freihandel mit Getreide. — Aufhebung von Arbeiter⸗ 
genoſſenſchaſten. 


Moskau, 5. Dezember. Wie die Telegraphen⸗ 
Agentur der Sowjetunion meldet, iſt eine Verordnung des 
Voltskommiſſarenrates und des Zentralkomitees der Kont- 
muniſtiſchen Partei erſchienen, durch die den Kolleltipwirk⸗ 
ſchaften und Einzelbauern des Moslauer Gebietes und der 
Tatariſchen Sowjetrepublik der Freihandel mit Ge⸗ 
treide und Getreideprodulten geſtattet wird. Dieſe Er⸗ 
laubnis wird damit motiviert, daß dieſe Gebiete den Ge⸗ 
kreibebeſchaffungsplan vorzeitig erfüllten und Saatgut für 
die Frühjahrsausſaat bereitſtellten. 

Durch einen Exlaß iſt auch die Autonomie der 
Arbeitergenoſſenſchaften in den Betrieben 
aufgehoben worden und in 262 Betrieben find die Lebens⸗ 
a e e e worden. Der Er⸗ 
laß regelt auch die Arbeiterverpflegung. Danach foll jest 
grundſäßzlich derjenige, der nicht arbeitet, Lebensmittel 
nicht erhaltet, und wer beſſer und fleißiger arbeitet, ;oll 
auch beſſer verpflegt werden. 


Die deuiſche Agrarbeſchwerde. 


5 Genf, 5. Dezember. Der Vhöllerbundsrat ire 
Montag nachmittag zu einer kurzen Sitzung zuſammen 


Zur Verbaudlung gelangte ausſchließlich eine Beſchwerde 


der aſſyriſchen Minderheit im Iral⸗Gebiet, die auf große 
Schwierigkeiten ſtieß. 

Die gleichfalls auf der Tagesordnung ſtehende 
Agrarbeſchwerde des Deulſchtums in Po⸗ 
len wurde von der Tagesordnung abgefegt und wird erſt 
Ende der Woche im Völkerbundsrat zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Zu dieſer Frage liegt ein Vorſchlag eines Dreier⸗ 
Ausſchuſſes des Völkerbundsrates vor, dem die Kronjurt⸗ 
ften Englands, Frankreichs ſowie ein Vertreter Norwegens 
angehören. Dieſer Vorſchlag ſoll von der polniſchen Re⸗ 
gierung mit einigen Vorbehalten angenommen worden 
ſein. Die Stellungnahme der deutſchen Regierung zu dem 
Vorſchlag des Dreſer⸗Ausſchuſſes ſteht noch aus. 


Bor einem Aunftieidelselell. 


In Warſchau finden Verhandlungen, die zum Gegen. 
ſtand die Bildung eines Kartells der Kunſtſeideſabriken 
haben, ſtatt. Zum Kartell haben bereits die 8 größten 
Kunſtſeldefabrilen in Tomaſchow, Myszlow und Choro⸗ 
dow, in denen franzöſiſches, belgiſches und engliſches Ka. 
pital den Ausſchlag gibt, den Beitritt erklärt. Als Grun 
für die Kartellbildung wird der ſtarle Rückgang der Pro ⸗ 
duktion angegeben. Der Produktionsrückgang oll 60 Pro. 
zent betragen. 


Prohibition bleibt noch. 
Der Alkoholſchmuggel nach US. 


Washington, 5. Dezember. Am Montag begann 
der amertlanifche Kongreß ſeine Arbeiten für das Winler⸗ 
halbjahr. Im Repräſentantenhaus wurde gleich in der 
erſten Sitzung über die bekannte Garner⸗Vorlage abge⸗ 
ſtimmt, in der der ſofortige Widerruf des Prohibition, 
gejehes gefordert wurde. Die Abſtimmung ergab zwar 
eine ſtarke Mehrheit von 272 gegen 147 Stimmen, aber 
ſie Wh nicht die erforderliche eidrittel⸗Mehrheit für 
dieſe verfanſſungsändernde Maßnahme. 

Nach einem Bericht der Prohibitionsbehörde wurden 
ſeit dem 30. Jun d. J. 17 402 Perſonen wegen Vergehens 
gegen das Prohibitionsgeſetz unter Anklage geſtellt und 
davon nur 1816 freigeſprochen. Die Gerichte haben in 
dieſem Zeitraum Prohibitionsvergehen rund 5500 
Jahre Freiheitsſtrafen verhängt 
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Tagesneuigleiten. 


Die Saiſonarbeiter verlieren die Hoffnung 

Auf die Nachricht hin, daß das Miniſterium für ſoziale 
Fürſorge feine Zuſicherung über die Zuerkennung von Un⸗ 
terftügungen an die Safſonarbeiter zurückgezogen habe, 
haben die Safſonarbeiter geſtern im Miniſterſum nochmeils 
Schritte in dieſer Angelegenheit unternommen. Außerdem 
intervenierte eine Abordnung der Saſſonarbeiter im Ma⸗ 
giſtrat. Während der Konferenz erklärte Stadtpräſid nt 
Ziemiencki, daß er am Mittwoch nach Warſchau fahre, um 
noch einmal wegen der Unterjtügungen Schritte zu unter- 
nehmen. Auch im Wojewodſchaftsamt ſprach die Abord⸗ 
nung vor. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Wojewode ſich 
ebenfalls in dieſer Angelegenheit nach Warſchau begeben 
werde. (p) 


Neuer Lohndrud. 
Kündigungen bei der Firma Julius Kindermann. 


Am vergangenen Sonnabend ſind alle Arbeiter der 
J. Kindermannſchen Werke gekündigt worden. Die Kün⸗ 
digung wurde jedoch nur zu dem Zwecke ausgeführt, um 
neue Arbeits- und Lohnbedingungen für die geſamte Be⸗ 
legſchaft dieſer Werke einzuführen. Nach Ablauf der Kün⸗ 
digungsfriſt ſollen die Arbeiter alle wieder eingeſtellt wer⸗ 
den, wenn fie fi mit den neuen einzuführenden Bedingan⸗ 
gen einverſtanden erklären werden. Von der Kündigung 
ſind insgeſamt etwa 600 Arbeiter betroffen. (a) 


Wer wird Direttor der Krantenkaſſe? 


Am 1. Dezember iſt der Arbeitskontralt des bisheri⸗ 
gen Direktors der Lodzer Krankenkaſſe Lopuszanſti abge⸗ 
laufen. Da Lopuszanfki feinen Poſten als Direktor des 
Tabakmonopols in Warſchau erhalten hat, iſt die Direktor⸗ 
ſtelle der Lodzer Krankenkaſſe vakant. Wie wir erfahren, 
iſt für den freien Poſten in Lodz bereits ein Abteilungs⸗ 
leiter des Miniſteriums für öffentliche Fürſorge beftimmt. 
Seine Amtseinführung ſoll Ende nächſter Woche er⸗ 
folgen. (b) 


Hochbetrieb im Arbeitsloſenſonds. 

In der letzten Zeit hal die Arbeitsloſigkeit in Looz 
direkt erſchreckende Ausmaße angenommen. Im Arbe 
loſenfonds haben ſich große Mengen entlaffener Arbe! 
der Firmen „Scheibler und Grohmann“, „Gentleman“, 
„Eitingon“, „Taftelbaum“, „Gebr. Stift“, „Großleit“, „J. 
John“ u. a. gemeldet. Da die Angeſtellten des Arbeiss⸗ 
loſenfonds durch DieNegiftrierung von mehr als 10000 Ar: 
beitsloſen überlaſtet find, bleiben alle unwichtigeren Ar⸗ 
beiten liegen. Sehr vielen von den ſich Meldenden ſteh⸗ 
keine Unterſtützung zu. Sie werden an das Stadtkomitee 
verwieſen. Die Scheiblerſchen Arbeiter erhalten die erſten 
Unterſtützungen am 15. Dezember und dann am 22 
zember. Die als phyſiſche Arbeiter regiſtrierten Meiſter 
werden die Unterſtüzungen nicht vor dem 22, Dezember er- 
halten. ((p) 

Die Emerituren für die Frauen ber Eiſenbahner. 
Vor kurzem ift die Verordnung über die penftonierien 


Eſſenbahner in Kraft getreten. Dieſe enthält eine wichtige 
Neuerung, die die Witwen penfionierter Eiſenbahner be⸗ 
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Ihr Lager beſtand, ſeitdem die Zwillinge in der Wiege 
lagen und fie ihr Meines Bett für den Buben hatte her⸗ 
geben müffen, aus einem kleinen Strohſack und einem 
Bündel alter Decken, die auf der Diele am Fußende des 
Bettes ausgebreitet waren, in dem Onkel und Tante 
ſchlieſen. Da fror fie doch jetzt ſchon ſo arg und begriff 
es wohl, wie ſchlimm es war, ohne Heizung zu ſein. 

Der Ontel mußte aber wohl glauben, daß fie auch 
daran mitſchuldig ſei, denn er wurde immer böſer und 
ſchlug nach ihr, wenn Tante über die Kälte und Über die 
Not klagte. Sie bekam auch keine Margarine mehr auf 
I Brot und auch keinen Zucker mehr in den Gerſten⸗ 

afſee. 

Nur wenn Onkel fortgegangen war, da gab ihr 
Tante oft ein Stückchen Brot mit Margarine beſtrichen, 
umſchlang fie auch mal und weinte an ihrem Halſe. 

Aber das wurde immer ſeltener und ſeltener, und 
Onkel wurde immer böſer. Und heute war es nun ganz 
ſchlimm gekommen. Ach, es war ganz ſchrecklich, als er 
nach Haufe gekommen war. Er hatte fo geschrien, daß alle 
Leute aus dem Fenſter in den Hof hinausſchauten. Sie 
konnte das gut ſehen, denn ſie ſaß im Winkel am Fenſter, 
wo Onkel immer ſchuſterte, und wiſchte den Schimmel von 
den Lederſtückchen ab, die er zum Flicken brauchte, und die 
hier unter dem Fenſter, in dem muffigen naſſen Winkel, 
immer wieder grün beſchlugen. 

Da waren ihre Augen zu den lachenden Geſichtern an 
den Fenſtern hinaufgeſchweift und dann bis zu dem 
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trifft. Und zwar hat danach nur diejenige Witwe eines 
Eiſenbahneremeriten Anſpruch auf Emeritur, die bis zum 
Tode des Mannes mit ihm zuſammengelebt hat. Das Recht 
ſteht ihr auch zu, wenn ſie geſchieden iſt und das Gericht 
ihr eine Alimenke zugeſprochen hat. (5) 
Ermäßigung der Umſatzſteuer für die Zuckerbäcker. 

Bisher mußten die Konditoreien eine na bon 
2 Prozent bezahlen. Jetzt haben die Lodzer Finanzbehör⸗ 
den ein Rundſchreiben des Finanzminſſteriums erhalten, 
durch das den Konditoreien Erleichterungen zugeſprochen 
werden. Wenn in einer Konditorei Artikel verkauft wer⸗ 
den, die der Beſitzer ſelber herſtellt, dann werden die 2 
Prozent nur von den Waren erhoben, die auf der Steile 
verzehrt werden, während für die nach außen bezahlten Wa⸗ 
ren ein niedrigerer Satz bezahlt wird. Die Höhe der zu 
verſteuernden Summe wird entweder auf Grund von Bü⸗ 
chern oder durch Sachverſtändige feſtgeſetzt. (p) 


Bis zum 31. Dezember Geſuche um neue Waſſenſcheine ein. 
reichen. a 


Die Lodzer Stadtſtaroſtei bekannt, daß Geſuche 
um Verlängerung der Waffenſchefne bis zum 31. Dezember 
eingereicht werden müſſen, jedoch zeitig genug, damit die 
Genehmigung noch vor dem 1. Januar dusgefolgt werden 
kann. Wie wir hierzu erfahren, werden bei der Erteilung 
von Genehmigungen bereits die Beſtimmungen angewandt, 
die in der Verordnung des Staatspräſidenten vom 27. Ok⸗ 
tober d. J. enthalten ſind. Dieſe Verordnung betrifft 
Schußwaffen, Munition und Sprengmalerialien. Sie te 
gelt den Handel, die Ausfuhr, den Erwerb, den Beſitz, das 
Tragen und Entäußern von Waffen und Munition. Ge⸗ 
nehmigung zum Waffenbeſitz brauchen nicht zu haben: Per⸗ 
ſonen, die dem polniſchen Heer angehören, Perſonen, die 
mit Rückſicht auf ihren öffentlichen Dienſt oder den Cha⸗ 
rakter ihrer Beſchäftigung hierzu berechtigt find. Perſonen, 
die die Waffe zu Uebungen in von den Behörden zugeini« 
jenen Schießſtänden benutzen, Vertreter fremder Staaten 
und Mitglieder ausländiſcher diplomatiſcher Miſſionen, de⸗ 
ren Legitimation einen Waffenſchein erſetzt. 

Zivilperſonen erhalten die Waffenſcheine von den Ver⸗ 
waltungsbehörden und Militärperſonen, die ſich im Dienſt 
oder außer Dienſt befinden, von den Militärbehörden. Die 
Genehmigung darf nicht an folgende Perſonen ausgefolgt 
werden: die die Waffe in ſtaatsfeindlichem Intereſſe ber 
nutzen wollen, Minderjährige, Geiſteskranke, Trinker, Lagd⸗ 
ſtreicher, zweimal Vorbeſtrafte. Wenn einer Perſon der 
Waffenſchein abgenommen wird, dann iſt ſie verpflichtet, in 
der von den Behörden bezeichneten Zeit die Waffe zu ver⸗ 
äußern. Wenn die Waffe in dieſer Zeit nicht verkauft 
wird, unterliegt ſie der Beſchlagnahme. (p) 


Der Bauch von Lodz. 

Im November ſind in den Lodzer Schlachthäufern 
5283 Stückhornvieh im Gewicht von 852 959 Klg., 6100 
Kälber im Gewicht von 171 166 Klg., 13 641 Schweine im 
Gewicht von 1 147 176 Klg. und 802 Schafe im Gewicht 
von 22 12 Klg. geſchlachtek worden. Insgeſamt wurden 
21826 Stück im Gewicht von 2 393 425 Klg. geſchlachtet. 
Im Verhältnis zum Vormonat it das Gewicht des g 
ſchlachteten Viehs und genoſſenen Fleiſches etwas zurück⸗ 
gegangen. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

„K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart 
manns Erben, e 1; W. Danielecki, Piotrlorofla 
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Vorderhauſes begrenzte, und in Todesängſten hatten ihre 
Lippen immer nur die Worte geflüſtert: „Lieber Gott, hier 
bin ich — lieber Gott, hier bin ich — —“ Sie dachte, in 
ſolcher Not müſſe der liebe Gott doch eingreifen, und ſie 
zitterte ſo ſehr vor dem, was jetzt kommen mußte. 

Und es kam — nur viel ſchrecklicher noch, als jemals 
Mariechen es ſich vorftellen konnte. Die Kartoffeln waren 
gerade gar und Tante hatte ſie auf den Tiſch geſtellt. Da 
fragte der Onkel, ob das alles wäre, was ſie heute zu 
eſſen habe. Und als Tante losweinte, da nahm er heiße 
Kartoffeln aus der Schüſſel und warf nach ihr. Und dann 
warf er auch dem Mariechen eine heiße Kartoffel in das 
Geſicht. Und als fie losſchrle, da kam er auf fie zugeſtürzt, 
ergriff einen Leiſten und ſchlug ſie damit auf den Kopf 
und die Schultern. Ste war darauf ganz ſtill geworden, 
aber der Onkel packte fie an den Schultern und ſchob fie 
bis zur Tür, Er riß fie auf und ſchleuderte Mariechen in 
den Hof hinaus. Da war ſie mit dem Geſicht auf den 
Aſphalt aufgeſchlagen und Blut lief ihr aus der Naſe, 
rieſelte auch vom Kopf aus der Wunde herab — von dort, 
wo Onkel ſie mit dem Leiſten getroffen hatte. 

Mariechen konnte ſich aber doch allein aufrichten und 
ſtand dann auf ihren beiden Füßchen. Sie wiſchte mit der 
Schürze über ihr Geſicht und blickte wieder zu den Fen⸗ 
ſtern hinauf, von denen ſich aber jetzt alle Köpfe fo raſch 
zurückzogen. Man wollte ſich doch da nicht hineinmiſchen. 

Eine Weile ſtand Mariechen fo, bald zur Erde und 
bald zu den Fenſtern hinaufblickend, und dann ſchaute ſie 
wieder zum Himmel empor. Jetzt, meinte fie, müſſe der 
liebe Gott doch irgend etwas tun — und ſie wartete darauf 
und ſchaute, ſchaute immer empor, 

Aber er tat auch jetzt nichts. — — — 

Da ging Mariechen in den Eingang des Vorderhauſes 
hinein, weil ſie doch das laute Geſchrei, das hinter ihr 
ertönte, dort nicht mehr hören würde — und weil ihr auch 


der Kopf jo weh tat. Dort ſetzte fie ſich auf die Stufen 
nieder und fuhr noch einmal mit der Schürze über das 
Geſicht. Dann ließ ſie den Kopf herabſinken und dachte 


ichmalen Streifen Himmel empor. der den Dachrand des 


uach. Was letzt tun? Dem lieben Gott konnte fie dach 
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Während eines Teinkgelages 
aus dem Fenſter geſtürzt. 
In hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert, 


In der Wohnung des Arnold Seimer in der Radom⸗ 
jfa 10 fand am Sonntag abend ein Gelage jtatt, an dem 
ſehr viel Perſonen teilnahmen und bei dem jehr eifrig dem 
Alkohol zugeſprochen wurde. Gegen 11 Uhr nachts lehrte 
der Einwohner dieſes Hauſes Michal Szymanſki nach Haufe 

urlick, der ſich auf den Hof in den Abort begab. Dabei 
seele er feit, daß in der Nähe des Hauſes ein Mann in 
ſeinem Blut lag. Er alarmierte die Hausbewohner, die 
die Rettungsbereitſchaft und die Polizei herbeirieſen. Der 
Arzt ſtellte einen Bruch des Stirnknochens und Brüche an 
beiden Armen feſt. In hoffnungsloſem Zuſtande überführte 
er ihn nach dem St. Joſefs⸗Krankenhauſe. 

Während der von der Polizei eingeleiteten Unterſa⸗ 
chung würden auch die Teilnehmer an dem Gelage vernom⸗ 
men, die angaben, daß es ſich bei dem Verletzten um den 
49 Jahre alten Woſeiech Pawlak, wohnhaft in der Lesua⸗ 
ſtraße 23, handelt. Da aber alle vollkommen betrunken 


ee 


Was iſt Katalepſie? 

Der weltberühmte Telepath und Psychologe Wlaby⸗ 
law Meſſing, der am Mittwoch, dem 7. d. M. um 8.30 
Uhr abends in der Philharmonie einen Experimentalabend 
veranſtaltet, wird eine Katalepſte an ſich ſelbſt ausführen. 
Der kataleptiſche Zuſtand, in den ſich der Darſteller verſetzt, 
dauert einige Zeit und während derſelben wird Herr Meje 
fing gefühllos, was von Aerzten durch Unterſuchung feſt⸗ 
geftellt werden fol. Außerdem wird Herr Meſſing eine 
ganze Reihe von Experimenten ausführen, die bisher Lodz 
nicht geſehen hat. In Anbetracht des wiſſenſchaftlichen 
Wertes, iſt der Zutrit zu dem Experimentalabend auch der 
Schuljugend geſtattet. Die Experimente Meſſings haben 
lebhaftes Intereſſe erweckt, weshalb zur Vermeidung von 
Gedränge an der Kaffe, die noch vorhandenen wenigen Ein⸗ 
trittskarten im Vorverkauf an der Kaſſe der Philharmonie 
und im Reiſebüro „Orbis“, Petrikauer 65, erworben wer⸗ 
den können. 
—— — — 


waren, konnten fie nicht angeben, was mit Pawlak geſchehen 
ſei. Erſt die weitere Unterſuchung ergab, daß Pawlak aus 
dem im erſten Stock gelegenen Fenſter geſtürzt war. Wahre 
ſcheinlich hatte er am offenen Fenſter Luft ſchnappen wollen, 
und war dabei infolge jeiner Trunkenheit hinabgeſtürzt. Es 
iſt aber auch möglich, daß er Selbſtmord verübt hat. Bis 
zur Aufklärung des Falles wurden alle Teilnehmer an dem 
Gelage zwangsgeſtellt. (p) 
— * 

Eine Gedenktafel für Montwill Mirecki. 

Die vom Lodzer Magiſtrat zu Ehren Montwill Mi⸗ 
reckis geſtiftete Gedenktafel joll an dem bereits ausgeſuch⸗ 
ten Platz am erſten Hauſe des Blocks auf Poleſie angebracht 
werden. Noch im Laufe dieſer Woche wird die Tafel ein⸗ 
gemauert und eine Enthüllungsſejer ſtattfinden. (b) 


Dichter Nebel über Lodz. 

Geſtern vor Sonnenaufgang herrſchte über Lodz ein 
ſo dichter Nebel, daß die Sicht nur auf 10 bis 20 Meter 
möglich war. Der Straßenbahnverkehr war dadurch ſehr 
erſchwert, da der Verkehr nur langſam abgewickelt werden 
konnte. Erſt gegen 8 Uhr früh lichtete ſich der Nebel. (p) 


eigentlich nicht mehr ſo recht vertrauen; er ſchien doch kein 
bißchen Anteil an ihr zu nehmen. Wenn fie fo zurück⸗ 
dachte, wie ſie Abend für Abend und Nacht für Nacht, und 
oft auch noch am Tage zu ihm geſprochen hatte, wie dring« 
lich ſie es ihm vorgeſtellt hatte, daß es doch ſo nicht mehr 
weiterginge — und er ließ es doch ſo weitergehen, dann, 
nein, dann konnte fie ihn eben nicht mehr begreifen! Wenn 
er ſie ſo um etwas gebeten hätte, ſie hätte ihm doch jeden 
Wunſch erfüllt! Er ließ aber einfach alles fo weitergehen, 
wo es doch für ihn eine Kleinigkeit geweſen wäre, ſie zu 
ſich hinaufzunehmen. Bei ihm war doch Platz genug... 


„Blut rleſelte auch vom ftopf aus einer Wunde herab, 
von dort, wo Onkel fie mit dem Leiſten gelroffen batte. 


— — 
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. 397. (Berölakt) 
Bon der Apothele. 


Das wort Apothele gehört zu den Fremdwörtern, die 
mir dulden müſſen. Unentbehrlich wäre es freilich micht. 
Wie ftatt Drogerie landschaftlich vielfach Kräutergewölbe 
gebräuchlich ift, könnte man für Apotheke Arzneigewölbe 
oder laden jagen. Im Mittelalter war Apolhele ſovlel 
wie Niederlage, beſonders Drogenlager, Haus zum Verkauf 
von Kräuter-, Arznei⸗ und Spezerei⸗, d. i. Gewürzwaren. 
Die franzöſiſche pharmacie iſt bei uns nicht zur Geltung 
gekommen; nur Gutzkow gebraucht das Wort einmal. Da⸗ 
gegen iſt Pharmazeut in wiſſenſchaftlich gebildeten Kreiſen 
üblich für den Apotheker, namentlich, wenn er nicht Beſi 
einer Apotheke, einer „Offizin“, d. h. eigentlich Werkftär 
iſt. Das Grundwork iſt griechiſch pharmakon, auf den Kör⸗ 
per wirkendes Mittel (auch Gift). Das ebenfalls griechiſche 
Wort Apotheke bedeutet eigentlich Wegſetzungs⸗ Aufbewah⸗ 
rungsort, dann Vorratsbehältnis jeder Ark, Warenlager; 
ohne das Verhältniswort apo weg tft die Thole = Beh 
nis im weſtlichen Mitteldeutſchland im Gebrauch für 
dentiſch, in Defterreich für Schreibheft. Etwas herabge⸗ 
ſunken ſcheint die Apotheke in der ſpaniſchen Form Bodega, 
die bei uns die Benennung von Weinſtuben ift, in denen 
man Südweine trinkt und kauft, und noch mehr in der 
franzöſiſchen boutique, Kramladen, woraus unſere Bondile 
(poln. budka) geworden iſt, unter Einwirkung des deutſchen 
Wortes Bude. Der Apotheker, der früher auch Wurzlor 
hieß, im Preußischen wohl heute noch Gewürzer, erfreut 
ſich im Volke u. a. der Schelte Giſtmiſcher, Pillendreher 
oder »drechſler und Neunundneunziger, dieſes wegen der 
hohen Preiſe ſeiner Waren; denn angeblich verkauft er 
99 v. H. Gewinn. Zu dieſer Behauptung kann natürlich 
nur ſchnöde Uebertrebung kommen. Abgeſehen von der 
vorgeſchriebenen „ ee, hach der die „Rezept“pr. 
berechnen ſind, muß der Apotheker die „pharmazeut 
Präparate und Spezialitäten“ zu den von ihren Erzeug: 
jeitgefeßten Preiſen verkaufen. Auch gibt es noch eine ar 
dere Erklärung: man hat nachgewieſen, daß die Buchſtabon 
des Wortes Apotheker nach den Zahlenwerten, die fie in 
der Reihenfolge des Abe haben, 99 ergeben. An jene Er⸗ 
zeuger hätte ſich auch zu wenden, wem es um deutſche Ve⸗ 
ichuungen für Dragees, Tabletten (Täfslchen, Plänen), 
Paſtillen (oft verwechſelt mit Bazillen) to. zu tun tft, 

Deutſcher Sprachverein. 


Die Poſt in Zahlen. 
Es gibt in Polen insgeſamt 4066 Poſtſtellen, davon 
1821 Poſtämter, 1881 Agenturen ſowie 364 Poſtpermit⸗ 
lüngsſtellen. Eine Poſtſtelle entfällt auf 7900 Einwohner 
und auf 95,5 Quadratkilometer. Die größte Zahl von Ein⸗ 
wohnern entfällt auf ein Poſtamt der Warſchauer Direktion 
(12349), die kleinſte Zahl (2571) auf ein Bromberger 
Poſtamt. 
Auswanderungsfreubige Bauern betrogen. 

In der letzten Zeit ſind neue Betrüger an der A 
die bereits eine größere Zahl Perſonen um erhebliche 
men betrogen haben. Sie beſuchen die Bauern auf d 
Lande und reden ihnen ein, daß in Angola große Zukunf 
möglichkeiten vorhanden ſeien und daß man dort in kurzer 
Zeit ein Bermögem verdienen könne. Sie fanden auch eine 
größere Anzahl Bereitwilliger, die gern ihr Hab und Gut 
verkauften und auswandern wollten. Von diejen nahmen 
fie größere und kleinere Anzahlungen für die in Angola 
angeblich zu erwerbenden Ländereien in Empfang. Erft 
als die Bauern längere Zeit nichts mehr von den Agenten 
erfuhren, wandten ſie ſich an das Auswandereramt, wo 
ihnen erklärt wurde, daß ſie Betrügern zum Opfer gefaſ 
jeien, Angola ſei vollkommen ungeeignet zur Auswan 
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„Das iſt nicht Hübjch von dir, lieber Gott!“ ſeufzte fie 
ſchmerzzerriſſen, kopſſchüttelnd. „Aber ich ſage es dir 
gleich“, fuhr ſie energiſch fort, „dorthin gehe ich nicht mehr 
zurück! Das tue ich nicht, lieber Gottl“ wiederholte fie 
flüfternd, und wie Trotz und Eigenſinn ſtieg es in ihr auf. 

„Was zuviel tft, iſt zuvlel.“ Das ſagte die Tante fo 
oft, und fie ſprach das jetzt hier aus lieſſter Ueberzeugung 
nach. „Mach mit mir, was du willſt, aber dort gehe ich 
nicht mehr hin — nein — nein — nein!“ 

„Su meiner Mutti will ich! Zu meiner Mutti“, brach 
es dann ſchluchzend aus ihr heraus, „zu meiner Mutti! 
Warum läßt du mich denn nicht hin, lieber Gott? Wenn 
du es jetzt nicht tuſt, dann gehe ich ganz weit fort, ganz 
weit, wo du mich gar nicht wiederfinden kannst!“ So 
weinte fie in ihren Schoß hinab. 

Plötzlich aber fuhr fie erſchrocken zuſammen. Die Tür 
ser Schuſterwohnung drüben im Hof wurde aufgeſtoßen; 
Onkel Kulicke ſchwankte auf den Hof hinaus. Da erhob 
ſich Mariechen entſetzt, ſchaute verzweifelt um ſich — und 
dann rannte ſie auf die Straße hinaus, rannte die Straße 
hinab, immer weiter und weiter. 

Denn jetzt wußte ſie, wohin ſie wollte. Zu ihrer Mutti 
wollte ſie hingehen. Das war gar nicht jo. weit. Sie war 
la wiederholt an Sonntagen mit Tante hingegangen und 
hatte ſich den Weg gemerkt. Rechts hinunter und immer 
geradeaus mußte man gehen, dann über die breite Straße 
hinweg, auf der fo viele Elektriſchen hinfuhren — und 
daun wieder geradeaus. Dann aber mußte man rechts 
ubiegen; und dort — dort wollte ſie doch lieber fragen. 
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rung, da die dortigen Eingeborenen billige und willige 
Arbeitskräfte abgeben. Eine Zukunft habe nur ein lehr 
guter Landwirt, der mindeſtens 6 bis 8000 Dollar befiz 
Auch Fachleute aus anderen Branchen könnten dort ihr 
Fortkommen finden, nie aber einfache Bauern. Die An⸗ 
gelegenheit wurde der Polizei übergeben, die die Fahn⸗ 
dung nach den Betrügern eingeleitet hat. (p) 

Granatzünder in der Hand explodiert. 9 

Der Slowacliſtracke 12 wohnhafte Wladyſlaw Zarzych 
hatte auf dem Felde in der Weſolaſtraße den Zünger 
einer Granate gefunden. Als er daran herumzuhantieren 
begann, explodierte der Zünder. Dam Verunglückten wur⸗ 
den drei Finger an der linken Hand verletzt, außerdem trug 
er Verletzungen am Kopf davon. Vorübergehende riefen 
die Nettungsbereitichaft herbei, die ihm Hilfe erwies und 
ihn nach dem Bezirkskrankenhauſe überführte. (p) 
e Le 

Vorgeſtern abend wollte in der Petrikauer Straße 34 
die 75 Jahre alte Staniſlawa Kwasniewſta, Cegielniana 
38, die Straße überſchreiten. Dabei wurde fie von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und jo furchtbar zugerichist, 
daß ſie in hoffnungsloſem Zuſtande von der Rettuy 
ſchaft nach dem Radogoseczer Krankenhauſe übergeführt wer⸗ 
den mußte. (p) 

Plötzlicher Tod einer Waſchfrau. 

Vorgeſtern abend kam in die Wohnung de 
Joſel Roſenberg in der Wolborſkaſtraße 3 eine ältere Frau, 
die erklärte, ſie habe erfahren, daß am nächſten Tage große 
Wäſche veranſtaltet werde, weshalb fie ihre Dienſte anble⸗ 
ten wollte. Während die Frau mit der Hausfrau verhan⸗ 
delte, erlitt fie plötzlich einen Schwächeanſall und brach zus 
ſammen. Noch vor Eintreffen des Arztes ſtarb fie. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte als Todesurſache He 
ſchlag feft und überführte die Leiche nach dem Proſektorium. 
Bisher konnte der Name der Toten nicht feſtgeſtellt werden. 
Sie it etwa 50 Jahre alt und ſehr ärmlich gekleidet, 

Die Unterſuchung iſt ſehr erſchmert, weil die Frau in 
der ganzen Gegend nicht bekannt iſt. (p) 
Selbſtmordverſuch eines bekannten Lodzer Kaufmanns. 

Geſtern in den ſpäten Abendſtunden verſuchte ſich der 


bekannte Lodzer Kaufmann Karol Boguflawſli, der Ber 
fiber Porzellangeſchäfts in der Petrikauer Straße 100, 


in ſeiner 


ohnung, Pekrikauer 121, durch einen Rev 
verſchuß in derzgegend das Leben zu nehmen. Gle 
nach dem Selbſtmordverſuch kam Hilfe. Der Lebensmüde 
wurde ſofort ins Johannes⸗Krankenhaus überführt. Seine 
Verwundung iſt jedoch ſehr ernſt. Wie verlautet, war er 
wirtſchaftliche Schwierigkeiten der Grund für die Ver⸗ 
zweiflungstat. (a) 

Der Hunger. 

Auf dem Leonhardtplatz brach die Aljährige beſchäfti⸗ 
gungs⸗ und obdachloſe Katarzyna Gidek vor Hunger und 
Erſchöpfung zuſammen. Sie wurde vom Arzt der Rer⸗ 
tungsbereitſchaft nach Erteilung der erſten Hilſe im Kran⸗ 
kenhauſe untergebracht. (a) 


die Bo⸗Bo⸗Stadt. 


Die „Spielzeug⸗Städte“, d. h. die Städte, die von der 
Herſtellung des Spielzeugs leben, haben jetzt zu Weihnach⸗ 
ten Hochkonjunktur. Unabhängig von dem Weihnachtsge⸗ 
ſchäft hat die Stadt Furth im Walde in Bayern ſeit vielen 
Monaten das Glück, keinen Arbeitsloſen mehr in ihren 
Mauern zu beherbergen. Die Urſache hierfür liegt darin, 
daß in dſeſer Heinen Stadt die Yo-No-Spiele hergeſtelli 
werden. Viele Millionen dieſer auf und ab tanzenden Rol⸗ 


Sie trippelte eilig vorwärts und tam auch glücklich über 
die breite Straße hinweg bis zu einer Ecke, wo es wohl 
einzubiegen galt. Da wollte fie doch lieber fragen — 
und gerade trat eine Dame aus dem Haufe heraus, vor 
dem fie ſtand. 

„Geh nur geradeaus, mein Kind, bis zur nächſten Ede, 
und daun gehſt du lints hinein“, ſagte die Dame freund⸗ 
25 Aber dort find drei Friedhöfe. Zu welchem willſt du 

enn? 

„Wo meine Mutti liegt“, ſagte Mariechen leiſe. 

„Deine Mutti?“ Die Dame ſtrich liebkoſend über ihren 
Scheitel. „Aber du haft ja Blut im Geſicht!“ ſagte ſie dann 
erſchrocken. 

„Ich bin auf dem Hoſe hingefallen“, ſagte Mariechen 
treuherzig und ſtrich wleder über ihr Näschen. Dann 
wollte ſie weitertrippeln. Aber die Dame hielt ſie zurück. 

Arme Kleine — fo willſt du auf den Friedhof gehen? 
Du wirſt dich ja dort zu Tode erkälten. Warum haſt du 
keinen Mantel angezogen?“ 

Mariechen ſah die Dame nur erſtaunt an, und ba beugte 
5 dieſe wieder zu ihr herab, ſtreichelte ihre Wange und 
prach: 

„Warte einen Augenblick hier, mein Kind, ich komme 
ſofort zurück!“ 

Mariechen wartete — und bald darauf trat die Dame 
wieder aus dem Haufe und hatte ein Mäntelchen in der 
Hand. Das zog fie Marſechen über und fagte: „So, mein 
Kind, das nimm nur mit, nimm es als ein kleines Weih⸗ 
nachtsgeſchent von mir an. Heute iſt ja Weihnachten — 
weißt du das?“ 

Mariechen verneinte mit verwunderten Augen, dann 
machte fie einen Knir und blickte an ihrem Mäntelchen 
herab, Oh, wie fein das war! Knöpfe hatte es — und gar 
zwei Taſchen! Freudig lächelnd blickte ſie zu der Dame 
auf, die ihr wieder auf die Bäckchen klopfte und ſagte: 
„Run geh nur, mein Kleines!“ 

Mariechen eilte davon und hatte bald die Friedhofs⸗ 
front erreicht, während ſie unterſwegs hin und her gedacht 
batte, ob das wohl ein Schußengel geweſen ſei. Die 


len find hier bereits angefertigt worden, um in die ganze 
Welt exportiert zu worden. In Furth im Walde iſt groß 
und klein damit beſchäſtigt, die Notwendigen Materia -en 
für No⸗Jo bereitzuſtellen, und die Aufträge find jo groß, 
daß noch die ganze dörfliche Umgebung beſchäftigt wird. 
Eine Mode, die ganz plötzlich auftauchte, hat einer ganzen 
Stadt Arbeit gebracht. So war es ſchon vor Jahren, da 
alle Welt Diabolo ſpielte. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Der Konſum und das bevorſtehende Weihnachtsſeſt. 

Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher. Deshalb ver⸗ 
anſtaltet die Direktion des einzigen Warenhauſes in un⸗ 
ſerer Stadt, des Konſum bei der ee Manufaktur, 
Rolieinſta 54 (Zufuhr mit den Straßenbahnen 10 und 16) 
eine billige Woche in Weihnachtsgeſchenlen, wie Tisch. 
Bett⸗, Herren, Damen- und Kinderwäſche, wie auch 
Socken, Strümpfen und Taſchentüchern, die in beſter Qua⸗ 
lität und zu den niedrigſten Preiſen erhältlich ſind. Ein 
beſonders gutes und praktiſches Weihnachtsgeſchenk find 
Pullover ſowie wollene und ſeidene Sweater, wie auch 
aller Art Schürzen, dieſe ſind in großer Auswahl vorhan⸗ 
den. Ferner empfiehlt der 79 Reſter, Bral- und Se⸗ 
cunda-Waren der Widzewer Manufaktur und die durch 
ihre Güte bekannten Waren der O. K. Marke, die zu ger 
naueſten Fabrikpreiſen verkauft werden. Bemerkt ſei noch, 
daß der Konſum auch Pakete zur Verſendung nach Sowſet⸗ 
rußland entgegennimmt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


6 Monate Gefängnis für Kindesausſetzung. 

Am 3. September hakte die Wawelſkaſtraße 28 wohn ⸗ 
hafte Marja Szymanſta ihr etwa zwei Monate altes Kind 
ausgeſeßt. Sie wurde verhaftet und hatte ſich geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das ſie zu 6 
Monaten Gefängnis verurteilte. (p) 


Beſtrafung eines jugendlichen Fahnenträgers. 

Am 1. Mai d. J. ſammelte ſich vor dem Gymnaſtum 
Aba in der Zislonaſtraße jüdiſche Jugend, die einen Zug 
bildete und unter Vorantragen einer roten Fahne einen 
Umzug begann. Als die Polizei erſchien, liefen die Teil⸗ 
nehmer auseinander. Der Fahnenträger, der 21 Jahre 
alte Juda Jakob Schulſinger, wurde verhaftet und hatte 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
ten. Er wurde zu 3 Jahren Gefängnis und 10 Jahren 
Ehrenverluſt verurteilt. (p) ö x 
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Der wahre Iacob 


die linta gerichtete deutſche Zeitiheit 
fir Humor und Satire. 

Erſcheint jest wöchentlich. 
Einzelnummer zum Preife von 35 Geoſchen 
zu haben im 
Feitſchriſtenvertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
Verlangen Sie Brobeheſte. 
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Mutti Hatte ihr erzählt, daß die Schutzengel manchmal als 
Menſchen verkleidet auf der Erde herumgingen. — 

Aber nun ſtand fie vor den Friedhöfen und dachte am» 
gelegentlich nach. Der mittelſte Eingang, das war der 
richtige, das wußte ſie noch. Die Tante hatte jedesmal ge⸗ 
ſagt, durch den mittelſten Eingang müßten ſie gehen. 

Ueber dem Friedhof lag noch der Sonnenſchein des 
ſreundlichen Winternachmittags, als Mariechen den breiten 
Weg energiſch hinaufſtieg. Dann ging fie etwas lang ⸗ 
ſamer und ſchaute prilſend nach links, ab und zu ſiehen⸗ 
bleibend und überlegend, Plötzlich leuchteten ihre Augen 
auf — vort war es! Das war Muttis Grab. Sie kannte 
ja den blauemalllierten Blumentopf, den Tante auf die 
Mitte des Hügels geſtellt hatte. Die Blumen waren längſt 
verwelkt und verborrt. Mariechen ſchlüpfte zwiſchen den 
Hügelreihen durch und kauerte ſich an Muttis Grab hin. 
Erſt blickte fie ſiumm in ſtarrer Ratloſigteit auf den wellen 
Raſen — und dann fah fie fragend zum Himmel auf. 
Warum nur der liebe Gott alles fo komiſch machte? Erſt 
Iteß er die vielen Menſchen auf die Welt kommen — und 
dann mußten fie alle fo ſtil in der Erde liegen... 

So viele Gräber — ſo viele Kreuze — und ſo viele 
große Steine mit goldenen Buchſtaben darauf... 

Das waren die Namen der Reichen, die hier begraben 
wurden, hatte Tante geſagt, und Mariechen ſchaute ernſt 
auf die Zeichen hin, die auf der großen Marmorplatte 
ſtanden, die dicht vor ihr in der nächſten Reihe ſtand und 
gerade auf Muttis Grab herabſah, als wolle ſie dieſes 
Grab auch noch mit beſchützen. Mariechens Blicke ſchweiften 
umher. Um all dieſe Gräber ſtanden Blumen, Sträucher 
und Gebüſch — nur Muttis Grab war ganz kahl. Wenn 
ſie groß war, dann wollte ſie auch einen ſolchen Stein 
kaufen — und Bäume pflanzen. 

Aber — aber — nein — nein! Sie wollte ja gar nicht 
großwerden] Sie wollte doch zur Mutti gehen 

Und da fing ſie laut und herzbrechend zu weinen an, 
warf ſich über den Hügel und umklammerte ihn mit ihren 
dünnen Aermchen. 


Mortſetzung folat.) 
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Aus dem Reiche. 


Die feindlichen Nachbarn. 
Zwei Tote während eines Streits um einen Wrenzbaumm. 


Im Dorf Kruszyca, Gem. Wielkomlyny, Kreis Wie⸗ 
lun, ſpielte ſich ein blutiger Vorfall ab, der mit dem Tode 
von zwei Perſonen endete. Im dem Dorfe hatten vor län⸗ 
gerer Zeit zwei Familien Kolodziejezyk nebeneinanger 
Grundſtücke gekauft, die ſich auf ehemaligem Waldland ber 
fanden. Auf der Grenze zwiſchen beiden Anweſen wurde 
ein Baum ſtehengelaſſen. Vorgeſtern ſtellte der Beſitzer 
des einen Anweſens, Wladyſlaw, Kolodzie jezyk, feſt, daß fein 
Onkel Antoni Kolodziejezyk, der Beſitzer des Nachbargrund⸗ 
ſtückes, den Baum gefällt hat und Anſtalten macht, ihn auf 
jein Gehöft zu bringen. Als er ihm Vorhaltungen machte 
und mindeſtens die Hälfte des Baumes beanſpruchte, eiste 
ſein Bruder Jan Kolodzieſczyk und ein Jan Bazak herbei, 
während dem Antoni Kolodziejezyk deſſen Söhne Jan, Bro⸗ 
niſlaw, Edward und Joſef zu Hilfe lamen. Es entwickelte 
ſich eine Schlägerei, während der Bazal dem Antoni Kolo⸗ 
dziejezyt mit einer Wagenrunge einen ſolchen Schlag auf 
den Kopf verſetzle, daß er ohnmächtig zuſammenbrach. Dar⸗ 
auf gab Bronſſlam Kolodzieſczyl einen Revolverſchuß ab 
und ſtreckte Bazal tot zu Boden. Antoni Kolodzieſczyt 
wurde ins Haus getragen, wo er kurze Zeit Wen ie 
Es wurde eine Unterſuchung eingeleitet, die zur Folge Hatte, 
daß Broniſlaw Kolodzieſczyl verhaftet wurde. (p 


Aufklärung eines doppelmordes. 


Vor einiger Zeit berichteten wir von einer Mordtat, 
die in der Nähe don Wielun verübt worden war. Und 
zwar hatte ſich der 50 Jahre alte Adam Dlubal in Beglei⸗ 
tung ſeines 21 Jahre alten Sohnes Piotr aus dem Dorf 
Starezyk, mit einem Wagen voll Getreide nach Wielun auf 
den Markt begeben. Einige Stunden nach ſeiner Abfahrt 
wunde ſeine Leiche im Chauſſeegraben gefunden, während 
ſein Sohn einige hundert Meter weiter in einem kleinen 
Walde tot lag. Es wurde feſtgeſtellt, daß von dem Wagen 
Dlubaks auf dem Wieluner Markt Getreide verlauft wor⸗ 
den iſt. Die Unterſuchung führte zur Feſtnahme des Ver⸗ 
käufers des Getreides, der aber die Mordtat leugnete. Er 
konnte aber nicht angeben, auf welche Weiſe er in den Be⸗ 
ib des Wagens und des Getreides gelangt war. Jetzt 
wurde ſetzgeſtellt, daß an der Mordtak mehrere Perſonen 
keteiligt waren. Zwei von ihnen, ein Antoni Bartoszezyk 
und ein Wladyſlaw Staſiak aus dem Dorf Nowa Wies 
konnten verhaftet werden. (p) 


Falsche 500⸗Zlotynoten im Umlani, 


Feſtgenommen wurde in Beuthen der Schloſſer Georg 
Gregorczyk aus Beuthen, weil er eine falſche 500⸗Zloty⸗ 
Note in einem Schuhwarengeſchäft in Zahlung gegeben 
hatte. Die Noten tragen das Ausgabedatum vom 25. Fe⸗ 
bruar 1919 und ihre Kontrollnummer GA 280 488; fie find 
an ihrem harten Papier als Falſchnoten leicht zu erlennen. 


Ein Pferd für 8 Zloty. 


Auf dem Marlt in Sandomierz wurde dieſer Tage ein 
achtjähriges Pferd für 8 Zloty verkauft. Käufer 5 der 
Drofehtenbefiger Socha, der jetzt mit dem 8⸗Hloty⸗Gaul 
durch die ſtillen Straßen von Sandomierz „preſcht“. 


220 Morgen großes Gut 
für 70 000 31. verlauft. 


Die Warſchauer landwirtſchaftliche Kreditgeſellſchaft 
hat das Gut des verſtorbenen Grafen Skarbek in Zdrowa 
bei Radomſt zur Verſteigerug geſtellt. Das Gut ift 220 
Morgen groß und wurde im Jahre 1930 mit 440 000 
Bloty abgeſchäßzt. Im vergangenen Jahre wollte ein War⸗ 
ſchauer Induſtrieller das Gut kaufen und bot 160 000 Zl. 
Das war jedoch dem Eigentümer zu billig. Als dieſer por 
einiger Zeit ſtarb, wollte niemand von seinen Erben das 
Gut übernehmen, da es im vielfachen Betrage feines Wer⸗ 
tes verſchuldet war. Es wurde deshalb verſteigert und 
ein Tſchenſtochauer Industrieller erwarb es für 70 000 3. 
Sämtliche Hypothekenſchulden des Grafen auf das Nut 
bleiben deshalb ungedeckt und die Gläubiger haben das 
Nachſehen. 


Shiny. Bauditenüberfall. Vorgeſtern abend 
drangen in die Wohnung von Joſef Staſiak in der Zgodna⸗ 
ſtraße 25 in Chojuy drei maskierte Banditen ein, die Sta⸗ 
flat, feiner Tochter Helena und dem Dienſtmädchen Stani⸗ 
ſawa Kopa Revolver vorhielten und die Herausgabe des 
Geldes verlangten. Helena Matkowla, die Tochter Sta⸗ 
ſials ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern. Sie verfehte einem 
Banditen einen ſolchen Schlag vor die Bruſt, daß er zu 
Boden taumelte, worauf ſie auf den Korridor hinauslief 
und um Hilfe zu rufen begann. Dies veranlaßte die Ban⸗ 
diten, von ihren Opfern abzulaſſen und die Flucht zu er⸗ 
greifen. Die Banditen müſſen anſcheinend Gtafiat bekarnt 
geweſen ſein, da ſie Masken trugen und ſich während des 
Ueberfalls nur durch Zeichen verſtändigten. Die ſofort eine 
geleitete Unterſuchuſig verlief bisher ergebnislos, (p) 

Pabianice. Abermalige Verlängerung 
der Saijonarbeiten. Auf Bemühen des Klaſſen⸗ 
verband nd der Arbeiterdelegationen hat das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt die Saiſonarbeiten noch einmal, diesmal aber 
endgültig bis zum 15. Dezember verlängert. Es beſteht 
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jetzt die Hoffnung, daß die dann entlaſſenen Saiſonarbeiter 
die Berechtigung zum Erhalt der Unterſtützungen aus dem 
Arbeitsloſenfonds erwerben. 

Konſtantnnow. Zur Bekämpfung der Tu⸗ 
berkuloſe, Aehnlich wie in anderen Städten Polens 
wurde auch hier ein Komitee ins Leben gerufen, das zur 
Aufgabe hat, durch eifrige Aufklärungsarbeit gegen dieſe 
schreckliche Proletarierkrankheit zu kämpfen. Am Sonn⸗ 
abend fand im Lokale des Magiſtrats die konstituierende 
Verſammlung ſtatt, die vom Bürgermeiſter WI. Dolecki ein⸗ 
berufen und geleitet wurde. Es wurde ein Arbeitsplan 
beſprochen ſowie das ausführende Komitee gewählt, dem 
der Bürgermeiſter Wl. Polecki als Vorſitzender, Magi⸗ 
ſtratsſchöfſe L. Gellert ars Vizevorſtzender, Schulleiter B. 
Seibiorek als Sekretär, eee Raducki als 
Kajfierer und der ältere Feldſcher, Herr WI. Zakrzewſti, 
als Beirat 197 wurden. Es wurde beſchloſſen, zuerjt 
in den Volksſchulen Referate mit Lichtbildern zu halten. 
Nach Möglichkeit ſoll für die deutſchen Volksſchulkinder ein 
Referat in deutſcher Sprache gehalten werden, damit es 
von allen Kindern gut berſtanden werde und dadurch grö⸗ 


ßeren Nutzen bringt. e an e 
tagen Lichtbildervorträge für Erwachſene abgehalten wer⸗ 
den. Für dieſe Vorträge ſoll ein Fachmann engagiert 
werden. 

Schulfſeſſe r. Die deutſche Volksſchule begeht am 
erſten Weihnachtsfeiertage ein Schulfeſt, zu dem einige 
ſchöne Aufführungen der Kinder vorbereitet werden. Der 
Reingewinn ıft zur Anſchaffung von Lehrmitteln und zur 
Erweiterung der Schulbücherei beſtimmt. Auf dieſes Feſt 
ri ſchon jetzt in empfehlendem Sinne aufmerkſam ge 
macht. 

Brzeziny. Waſſermühle durch Brandſtif⸗ 
tung vernichtet. Vorgeſtern früh gegen 5 Uhr ent⸗ 
ſtand in der Waſſermühle in Pudlo, Kreis Brzeziny, ein 
Brand, Die Mühle gehört einem Andrzej Woſeial und 
war von einem Jan Goldas gepachtet. Obgleich ſchnell 
Hilfe zur Stelle war, brannte die Mühle vollkommen nie⸗ 
der. Die Unterſuchung ergab, daß Brandſtiftung vorliegt. 
Die Mühle, die einen Wert von 10 000 Zloty hatte, war 
vom Beſitzer auf 20 000 Zloty und vom Pächter auf 10 000 
Zloty verſichert worden. Bisher konnte nicht feſtgeſtell! 
werden, wer als Brandſtifter in Frage kommt. (p) 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Die Bücherei und Leſehalle des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins bleibt morgen, Mittwoch, ge⸗ 
ſchloſſen. Die geſchätzten Leſer werden erſucht, dies zur 
Kenntnis zu nehmen und evtl. geleſene Bücher ſchon heute 
umzutauſchen. 


im Eykliſtenverein „Rekord“. Am kom⸗ 
menden Mittwoch, dem 7. Dezember, veranſtalten wir im 
eigenen Vereinslokale, Andrzeja 17, um 8 Uhr abends, 
einen Herrenabend, verbunden mit Schweineſchlachten, wo⸗ 


zu die werten Mitglieder ſowie auch Gäſte eingeladen 
werden. 


Haben Sie schon 


Ihr Bezugsgeld entrichtet 
Tun Sie es doch! Bedenken Sie, daß wir 
auch Verpflichtungen zu erfüllen haben! 
Grfparen Sie bitte dem Zeſtungsausträger 
das ofte Mahnen; auch er wartet auf 
ſeinen Austrägerlohn. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 6. Dezember. 


Polen. 

Lodz (283,8 M.). 

1140 Preſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer Faufare, 

Programm, 12.10 Schallplatten, 18.20 Welterbericht, 
5.15 Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 17 Konzert, 
17.55 Program, 18 Leichte Mufit, 19 Verſchiedenes, 10.20 
Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Theg⸗ 
lerprogramm, 19.30 Nachrichten aus aller Welt, 19.40 
Plauderei über die Norwegiſche Muſik, 20 Uebertragung 
des europäſſchen Konzerts aus Oslo, 2 Sportberſcht, 
21.40 Nachrichten aus aller Welt, 21.45 Geſangvortrag 
von Edward Bender, 22.15 Oiterariſches Vierkeſſtſündchen, 
22.30 Uebertragung ausländiſcher Sender. 


Ausland. 
Berlin (716 163, 418 M.) 
11.20 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Lieder, 15. 
Uinmuſik, 16.30 Konzert, 18.05 Motetten, 19.10 Di 
der Erde, 19.45 Tanzabend, 22.30 Konzert. 
Königswuſterhauſen (938,5 155, 1635 M.). 
2.05 Schulfunk, 14 Konzert, 17 
Frauenſtunde, 16.30 Konzert, 20 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20 Tänze von heute, 21 Märchen: Aufbruch 
der Ameiſen. b 
Wien (581 193, 517 M.). 2 
11.30 Konzert, 13.10 Voltslieder, 10,55 Konzert, 20 Euyo⸗ 
päiſches Konzert, 20,50 Wagner⸗Stunde, 22.05 Schyafl⸗ 
platten. 
Prag (617 855, 487 N.). 
12.30 Konzert, 15.30 Klavierkonzert, 17.50 Schallplatten, 
18.25 Deulſche Sendung, 19.40 Unterhaltungsmuſſl, 20 
n Konzert, 21.40 Konzert, 5 Legionär . 
muſik. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Dienste „ den PB. 
Dezember, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauens 
männerſitzung. Unbedingtes Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lobg⸗Nord, Polna 5. Mittwoch, den 7. Dezember, 
um 7 Uhr abends, Sitzung der Vorſtandsmitglieder und 
der Vertrauensmänner. Wichtige Angelegenheit. Reſe⸗ 
rent E. Zerbe. 


uderſtunde, 15 45 
uropäiſches Konzert 
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Bon der Arbeſter⸗Guropa⸗Jußball⸗ 
meiſterſchaſt. 
Weihnachten: Deutſchland — Polen, Belgien — Holland. 


In der mitteleuropäiſchen Gruppe der Landesverbände 
der Sozialiſtiſchen. Arbeiterſportinterngtionale (Ungarn, 
Oeſterreich, Polen, Böhmen, Deutſchland) findet bereits das 
dritte Rundenſpiel mit der Paarung Deutſchland — Polen 
am Weihnachtsmontag, dem 26. Dezember, in Leipzig ſtatt. 
Die Ergebnſſſe der zwei vorherigen Spiele find: Oeſterreich 
— Deutſchlaud 1:0, Deutſchland — Böhmen 4:0. 

Das Spiel in zig bringt die Eniſcheidung, ob 
Deutſchland die Führung an ſich reißt. Gelingt das nicht, 
ſtehen Oeſterreich, Deutſchland und Polen punktgleich. Wie 
die Fußballeitung des Deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Spork⸗ 
bundes mitteilt, wird fie die flärffte Mannſchaft auſſtellen. 
Die Stärke der Polen iſt ihr aus den zurückliegenden Kämp⸗ 
fen ſehr gut bekannt und wird nicht unterſchätzl. Beim zwei⸗ 
len Arheiterolympia 1931 in Wien lam Polen bis in die 
Vorentſcheidung! 

In der weſteuxopäiſchen Gruppe (Schweiz, Frankreich, 
Belgien, Holland) beginnt die erſte Runde mit dein Treffen 
Belgien — Holland am 25. Dezember in Belgien. All⸗ 
gemein iſt mit einem Sieg der ſpielerfahrenen Belgier zu 
rechnen, doch leicht wird er beſtimmt nicht, wenn es nicht 
gar eine holländiſche Ueberraſchung gibt. 


Widzew kämpft um die moraliſche Meiſterſchaſt von Lodz. 

Am kommenden Donnerstag lommt auf dem Widzew⸗ 
Plat das angeſagte Spiel um die moralische e 
von Lodz duden Widzew und EKS. zum Austrag. Von 
dieſen Spielen wurden bisher 2 abjolviert, wobei Widzew 
mit 2 Punkten und 3:1 Toren vor LS. mit ebenfalls 
2 Punkten aber 2:1 Toren führt. An dritter Stelle kommt 
erſt Sport⸗ und Turnverein mit 4 Verluſtpunkten. Daher 
verſpricht das Spiel IS. — Widzew höchſt intereſſant zu 


verlaufen, denn der Sieger aus dieſem Spiel jeitiat feine 


Führerpoſition damit ganz bedeutend. Beide Mannſchaf⸗ 
ten werden mit ihren ſtärkſten Teams antreten. 


Heute Schweden — Hohenſalzn. 
Die ſchwediſche Nationalacht liefert heute in Hohe 
ſalza gegen die dortige Auswahlacht einen Borftäbtefamtf. 
Morgen treffen die Schweden in Lodz ein, wo ſie im Hotel 
„Saboy“ Unterkunft nehmen werden. 
Morgen Senſationsſpiel England — Defterreich. 
Morgen ſteigt in London das in der ganzen Welt mil 
Spannung erwartete Fußballſpiel England contra Oeſter⸗ 
reich. Bis vor Jahren galt England als ſchier unbeſteg⸗ 
bar in Europa. Oeſterreſchs Fußball hat aber in den ieß⸗ 
ten Jahren nicht nur einen rapiden Auſſchwung genom⸗ 
men, ſondern ſaſt alle europäiſchen Teams beſiegt. Obiges 
Spiel trägt ſomit gleichzeitig den Charakter eines Zwei 
lampfes um die Vorherrſchaft im Europafußballſpiel. 


Holland — Dentſchland 2:0. 

In Düſſeldorf fand Sonntag der Fußball-Länger⸗ 
lampf zwiſchen Holland und Deulſchland jtatt, den il 
i die Holländer mit 220 für ſich entſcheiden 
onnten. 


Thunberg wird in Polen arten. 


Der bekannte finnische Relordſchlittſchuhläufer Claas 
Thunberg lommt mit der vortrefflichen Schliltſchuhläuferjn 
Vorie Woſche im Januar nach Polen, wo das Paar in 
Wettbewerben in Kattowitz und Warſchau gemeinſam mit 
der polniſchen Weltmeiſterin Nehring und dem Moien- 


meiſter Kalbarezyl an den Start gehen wird. 
Börfennotierungen. 
Geld. | Maris 34,80 
Berlin oe. 211.05 i i  : 
Zeit % 1 gm ©. 8 
Sonden . 2. 28.46 1 atree Pror 
Neunorr . . 80 Ital. . „ 28 
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25 Jahre 
Lodzer Deutiher Schul⸗ und Bildungsverein. 


Es wurde aus Anlaß der vielen deutſchen Vereins⸗ 
jubiläen in letzter Zeit wiederholt darauf hingewieſen, daß 
der Aufſchwung beſonders des deutſchen Vereinsweſens in 
Kongreßpolen nach Einführung des damaligen ruſſiſchen 
Vereinsgeſetzes vor ungefähr 25 Jahren eingeſetzt hat und 
daß um jene Zeit eine anſehnliche Zahl von verschiedenen 
Geſang⸗ und Turn» und anderen Vereinen gegründet 
wurde, die ſich in der Mehrzahl bis heute noch erhalten 
haben und gelegentlich ihr 2djähriges Gründungsjubiläum 
ſeiern konnten. 

Ein ſolches Jubiläum des 25jährigen Beſtehens und 
fruchtbaren Wirlens kann nun auch der weit 
über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannte „Lodzer 
Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein“ be⸗ 
gehen. Gegen Anfang des Jahres 1907 gründeten eine 
Reihe von Herren der Lodzer deutſchen Geſellſchaft den obi⸗ 
gen Verein, um der Not der deutſchen Schule in der damo⸗ 
ligen Zeit, von der man als von einer deutſchen Schale 
kaum ſprechen lonnte, abzuhelfen. Am 7. März 1907 wurde 
der DeutſcheSchul⸗ und Bildungsverein gegründet, als feine 
Gründer gelten die Herren: Ernſt Leonhard, Robert Schwei⸗ 
tert, A. Severin, R. Ziegler, L. Schweikert, G. A. Seha⸗ 
ſtian, Alexander Wehr, Carl Küſter, Karl Kröning, Julius 
Kindemann, Alexis Drewing, Armin Fritze, B. Saurer, 
Th. Friedrich, Otto Johann Schultz, H. Johannſon, C. 
Kühn, R. Zerndt, A. K. Kaller, Rudof Gall, Heinrich Zirk⸗ 
ler, E. Otto, Auguſt Follak, D. Groß, J. Kaller, R. Her⸗ 
mans, R. Lombard, C. Pfeiffer, G. Braun, H. Gerſten⸗ 
berger, G. Märtin, Ad. Beſſert, Guſtav Obermann, Louis 
Ulrichs, Julian Stempniewſki, Friedrich Zern, Johann 
Pyde, Emil Hoffmann, Ernſt Wever, Leopold Kindermann, 
Franz Schimmel. Die Wahl ergab: 1. Vorſitzender: Ernſt 
Leonhardt; die weiteren Aemter: Franz Schimmel, Lou s 
Schweikert, Ernſt Wever u. a. Die Bemühungen des Ver⸗ 
eins waren von ſchönem Erfolg gekrönt. Bald darauf 
konnten 4 private Vollsſchulen eröffnet werden, die bei 
12 Lehrkräften 1200 deutſchen Kindern eine Schulſtätte 
geben konnten. 

Doch darauf konnte ſich die Tätigkeit des Vereins nicht 
beſchränken. Denn ſeit der Einführung der ruſſiſchen 
Sprache als obligate Unterrichtsſprache waren polniſche und 
deutſche Schulen vereinigt, ſo daß man von einem deut⸗ 
ſchen Unterricht nicht reden konnte, viel weniger von deut⸗ 
ſchen Schulen. Die Vorſtellungen des Vereins in dieſer 
Angelegenheit hatten einen glänzenden Erfolg. Die Schu⸗ 
len wurden getrennt und die Deutſchen konnten ihre eige⸗ 
nen Schulen und eigene Schulklaſſen unterhalten. 

Der Aufgabenkreis des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungsvereins wuchs mit ſeinen Aufgaben und größeren 
Zielen, die er ſich geſetzt. Aufgaben allgemein⸗kultureller 
Art harrten der Verwirklichung: Zuſammenſchuß der deut⸗ 
ſchen Lehrerſchaft, Schaffung einer öffentlichen deutſchen 
Bücherei. Das erſte Heim konnte bereits am 9. Februar 
1910 in der Nawrot 38 eröffnet werden. Durch grö⸗ 
ßere Bücherſpenden hatte ſich der Beſtand der Bücherei 
bald auf 2500 Bände vergrößert. Bald folgte auch die 
nen einer Leſehalle mit vielen Zeitungen und Zeit⸗ 

riften. 


Mufitansftellung in Warschau. 


(Eigener Bericht der „Lodzer Volkszeitung“) 


Infolge der Bemühungen polniſcher Herſteller von Mu⸗ 
ſikinſtrumenten iſt am 16. November in Warſchau eine 
Muſikausſtellung eröffnet worden. Beſonders Hat ſich Dir. 
Granke von der Firma Kerntopf in Warſchau um die Aus⸗ 
tellung verdient gemacht. Bei der Eröffnung war der 
Handelsminiſter und andere maßgebende Reriöntichtetien 
von den Behörden, der an und der Induſtrie 
zugegen. Zweck der Ausſtellung ift, die Leiſtungsfähigleit 
der einheimiſchen Industrie auf dem Gebiete des Autun 
mentenbaues vor Augen zu führen. Es wurden auch einge 
wenige ausländiſche Firmen zugelaſſen, und zwar nur ſolche, 
die etwas wirklich Außergewöhnliches zu bieten haben. Wie 
nicht anders zu erwarten, iſt die Radio⸗ und die Klav er⸗ 
Industrie am ſtärkſten vertreten. Sun impoſant find 
die Ständer der Klavierfabriken Fibiger, Kerntopf und 
Sommerfeld Dieſer Teil der Ausſtellung iſt auch deswe⸗ 
gen intereſſant, daß zu gewiſſen Stunden bekannte War⸗ 
ſchauer Pianiſten auf den ausgeſtellten Inſtrumenten kleine 
Konzerte geben. Hier ſei das Rezital der bekannten Pian. 
fin Frau W. Bortſch erwähnt und das Spiel des blinden 
Muſilers Niezewſti, der mit bemerkenswerter Fertigkeit 
mehrere Inſtrumente beherrſcht. An den Klavieren erregen 
auch die ſtilvollen äußeren Formen allgemeine Bewün⸗ 


erung. 

aplenmäßig ift wohl die Radioinduſtrie am beiten 
vertreten. Von den vielen Ausſtellern dieſes Gebietes nen⸗ 
nen wir nur einige, die uns von anderen auffielen: die 
Apparate nach dem Entwurfe des Ing. Brzeſki, fabriziert 
von der Firma Radiondynamika, erregen lebhaften In⸗ 
tereſſe der Fachleute. Der Rundfunk umfaßt auch die we⸗ 
nigen Ausſteller aus dem Auslande. Hier ſehen wir die 
Firmen Telefunken, Tungsram, Seibt und Mende. Leßt⸗ 
genannte Firma ſtellt nur einen einzigen Apparat alls, 
nämlich „Mende“ 180/194, den Typus, welcher auf der 
diesjährigen Berliner Funkausſtellung den erſten Preis er⸗ 
hielt. Und tatlächlich weckt dieſer Apparat auch in War⸗ 


Der Verein entwickelte ſich ſo gut, daß bald auch ver⸗ 
ſchiedene Sektionen gegründet werden konnten. Die Ge⸗ 
ſangſektion hatte beſonders guten Erfolg. Im Jahre 1911 
betrug die Mitgliederzahl bereits 384 Perſonen, darunter 
über 100 aus Lehrerkreiſen. Die nächſten Jahre bringen 
einen weiteren Aufſchwung des Vereins. Die Mitglieder⸗ 
zahl wuchs auf über 500. In der Petrilauer 248 wurde 
ein neues Lokal bezogen. Bald wurden eine Muſtkabtei⸗ 
lung, ein Vortragsausſchuß, eine literariſch⸗dramatiſche 
Abteilung gegründet. Beſonders gut entwickelte ſich der 
gemiſchte Chor, jo daß er unter Prof. Türners Leitung 
bald mit Erfolg an die Oeffentlichkeit treten konnte. 

Da mußte die Arbeit, wie jegliche aufbauende Arbeit, 
jäh abgebrochen werden: der Weltkrieg brach aus. Das 
geſamte Vereinsleben wurde lahmgelegt. Erſt nach Jahren 
wurden ſchwache Verſuche gemacht, den Vereinsgeiſt wieder 
zum Leben zu erwecken. Dies gelang nur langſam und 
mit ſchweren Opfern. 

Vom Jahre 1925 datiert der Wiederaufſchwung dieſes 
ſo arbeits- und erfolgreichen Vereins. Es wurde wieder 
eine Liebhaber⸗Spieltruppe gegründet, Vorträge wurden 
gehalten. Die Muſikſektion unter Leitung des talentierten 
Kapellmeiſters Stabernak entwickelte ſich raſch mit beſtem 
Erfolg, doch beim Weggang des Ausländers Stabernal zer⸗ 
fiel dieſe vielverſprechende Sektion. 

Das Jahr 1930 war ein neuer Wendepunkt in der 
Aufwärtsentwicklung des Vereins. Es wurde eine Ju⸗ 
gendgruppe, der Ring d Akademiker, eine Wander⸗ 
gruppe gegründet, Vorleſeabende, Märchenabende für Kiu⸗ 
der uſw. eingerichtet. Zu Anfang dieſes Jahres verließ 
der Verein ſein Heim in der Petrikauer 243 und ſiedelte 


Eine „Armee“ wird nufgelöſt 

Aus Sparſamkeitsgründen ſieht ſich das Für⸗ 
ſtentum Monaco — die Einnahmen aus dem 
Spiel⸗Kaſino Monte Carlo werden ſtändig 
geringer — zur Auflöſung ſeiner „Armee“, die 
aus 3 Offizieren und 70 Soldaten beſteht. — 
veranlaßt. — Recht ſo und für alle Staaten 
nachahmenswert. 


ſchau ſowohl wegen ſeiner außergewöhnlich reinen Wieder⸗ 
gabe ſogar von Stationen, die ſonſt in Warſchau ſeltener 
gehört wurden, als auch 1 ſeiner ſehr geſchmackvollen 
Kae Form das größte Auſſehen der Laken und Fach⸗ 
leute. 

Den effektvollſten Stand der ganzen Ausſtellung hat 
gewiß die Firma Rudzli aus Warschau, welche die verſchie⸗ 
denſten Mufitinftrumente bietet, tereſſant iſt auch der 
Stand einer Geigenbau⸗Firma, welcher die einzelnen Pha⸗ 
ſen im Bau einer Geige deutlich vor Augen führt. In den 
ache Tagen wurde die Austellung noch durch eine hiſto⸗ 
riſche Abteilung bereichert, in welcher verſchiedene in ber⸗ 
gangenen Zeiten gebräuchliche Inſtrumente zu ſehen ſind. 
Es ift in letzter Zeit oft darauf hingewieſen worden, daß 
man ſich das Verſtändnis für ältere Muſik durch ein gründ⸗ 
licheres Studium der Inſtrumente, für welche fie beſtimmt 
war, und die man heute meiſt nur vom Hörenſagen kennt, 
erarbeiten müßte. Freilich gab es früher auch Monſtee 
von Milſikinſtrumenten, aber es gab auch Inſtrumente von 
eigenartigem Reiz, die heute fait vergeſſen find. Es jet 
nur an die einſt verbreitet geweſene Pflege der Harſe und 
der Laute erinnert; heute gehen von gewiſſen Kreiſen in 
Deutſchland Beſtrebungen aus, die im Zuſammenhange mit 
der neuen Singbewegung die Laute zu neuem Leben wieder⸗ 
erwecken wollen. Mit dem Fortſchveiten der vor nicht all⸗ 
zulanger Zeit begonnenen Studien in dieſer Richtung wird 
vielleicht in manchem alten Inſtrument begrabene Herrlich 
leit wiedergefunden werden. Wer für Unterſuchungen die er 
Art Intereſſe hat, dem wird die Warſchauer Auzftellung 
manches lehrreſche Material bieten. 


Philantropiſches Frühtonzert. 

beſtritten von Künſtlern des „Polſtie Radio“. 

Wenn man vom Menſchen nur einen Teil kennt — 
vom Schriftſteller die Schreibart, vom Filmſchauſpieler 
ſeinen Schatten, vom Radfokünſtler die Stimme — träumt 
man das andere hinzu. Aber die Frage: wie ſieht er (fte) 
aus? Jung, alt, hübſch, häßlich, ſumpathiſch, abſtoßend? 
iſt immer ba. 


nach dem neuen und größeren Lokal in der Petrikauer 108 
über. Jetzt hat ſich der Verein wiederum die Erweiterung 
Br Tätigfeit zum Ziel geſtellt und dieſes Ziel teilweiſe 
ſchon erreicht durch Vorträge, Einrichtung von Sing⸗ 
wochen und Lajenſpielabenden, literariſcher Leſeabende, 
Unterhaltungsnachmittagen für Kinder uſw. Seit dieſer 
Zeit it wieder ein Anfteigen der Mitgliederzahl feitzuitei- 
len. U. a. wurde auch die Bibliothel bedeutend erweitert 
und ausgebaut. 

Die gegenwärtige Verwaltung 12 ſich folgender⸗ 
maßen zuſamen: 1. Vorſitz G. E. Reſtel, 2. Vorſitz Chej- 
redakteur Adolf Kargel und Dipl.-Ing. Otto Hentſchel, 
Schriftführer Kurt Seidel und Julian Will, Kaſſenwarte 
Oberlehrer Auguſt Follak und Dipl. Kfm. Eugen Müller, 
Buchwarte Oberlehrer Ernſt Golnik und Dr. Elfe Stro⸗ 
belt, Wirte Dir. Alfons Adam und Dr. Ing. Hans Häßner, 
Dem Verein mit feiner Verwaltung iſt aus Anlaß des 25- 
jährigen Beſtehens von Herzen eine weitere gedeihliche 
Aufwärtsentwicklung zum Wohle des deutſchen Volkstums 
hierorts zu wünſchen. > 


Aus Anlaß des 2bjährigen Beſtehens finden zwei 
Feiern in den eigenen Räumen des Vereins, Petrilauer 
Straße 111, ſtatt. Am 7. Dezember, 20.30 Uhr, eine 
mehr geſellige Feier für die Mitglieder des Vereins und 
deſſen Freunde, zugleich als Begrüßungsabend für den 
Krakauer Gaſt des Vereins, Prof. Wuladinovie, gedacht. 
Die Mitglieder, die ihre Eintragung in die Teilnehmerliſte 
noch nicht vorgenommen haben, werden erſucht, dies heute 
noch durch Vermittlung eines Verwaltungsmitgliedes zu 
tun. Die Umlage für dieſen Abend beträgt pro Perſon 
4 Zloty. 

Die zweite am 8. Dezember, 20 Uhr, iſt als offizielle 
Feier geplant, in deren Rahmen Prof. Wukadinovie einen 
Vortrag über das Thema „Goethe und das Er⸗ 
ziehungsproblem“ halten wird. Dieſer Abend iſt 
eintrittfrei und für alle Inkereſſierten zugänglich. 


Redakteur 1 ſtellt dem vollgepropften Saal 
den erſten Speaker Polens Tadeusz Bochenſti vor. Er 
führt einen ſeingliedrigen, an einem Stock gehenden jungen 
Mann vor die Rampe. Kleiner Körper, großer Kopf, aus 
den Augen gleißendes Glas: die Brille. Der Spealer 
hebt den Kopf, wittert in den Saal. Das Publikum 
bene Es muß erſt begreifen. Es kennt eine warme, 
unkle Stimme und hat ſich dieſen Körper hinzu gedacht. 
Groß, ſchön, ſtark, ſportgeſtählt und — „Tadziu“, ruft 
plötzlich eine feine Frauenſtimme. Das Publikum raſt los. 
Mit Mund und Händen. Der Kontakt iſt da. Dann des 
ginnt der Anſager zu ſprechen. Als erjtes „Komunjlat do 
gwiazd“ . Swientochowſki), als zweites „Speaker“ (J. 

totromfli). Daß ein e ebenſo gut ein Kitaſt⸗ 
ler ſein kann, wie ein Muſiler, Bildhauer und Poet, ber 
wies er aber erſt in der letzten Programmnummer, als er 
„Szalony Speaker“ (J. Wirſti) und in der Zugabe, einem 
im Ballabenton von Juljan Tuwim verfaßten Gedicht 
Budowali dom“. Marja Molrzycka, undisponiert, 
iſt ungeheuer verlegen, daß fie jo blaß wirkt, ver⸗ 
ſchwindet nach zwei raſch herunter geſungenen Liedchen. 

deusz Luczaj, Preisträger eines Warſchauer Sänger⸗ 
wettbewerbs, der Skimmfarbe nach ein Bariton, noch ſehr 
jung an Jahren, aber unzweifelhaft lieferte er die beſte 
Leiſtung. Er ſang mit Wärme und hatte ſeine Stimme 
in der Gewalt. Dieſer junge Mann wird bielleicht noch 
von ſich reden machen. Die Tangoſpezialiſtin Zoſja Terne 
war am natürlichſten in „Rebekka“. Die Sängerin ſcheint 
bei den Radiohörern ſehr beliebt zu ſein. Sie wurde ehr 
gefeiert. So wie Mieczyſlaw Fogg denn doch nicht. Fogg 
iſt durch Grammophonplatten und Radio ſo populär ge⸗ 
worden, daß man über ihn nichts zu ſagen braucht. Das 
Publikum verlangte unzählige Wiederholungen. Ein fein⸗ 
fühliger Begleiter war Prof. L. Urſtein. 

Das Konzert war von der „Lodzer Radioſamilie“ 
veranſtaltet worden. Der Ertrag ſoll den Fonds des 
Heimbaus für blinde Kinder ſtärken. Die Künſtler hatten 
fi uneigennützig zur Verfügung geſtellt. Aus dieſem 
Grunde will ich das Repertoire gelten laſſen. Flix. 


— 
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Polen zur Nachahmung empfohlen. 


Die ſozialdemokratiſche Ragierung Schwedens reduziert 
das Militärbudget. 


(J. J.) Die Wut der nichtſozialiſtiſchen Kreiſe in 
Schweden über die von der ſozialdemokratiſchen Regierung 
kürzlich eingeführte Rüſtungskontrolle iſt durch die Anträge 
auf eine weitgehende Herabsetzung des nächſtjährigen Mili« 
tärbudgets noch geſteigert worden. Der ſozfaldemokratiſche 
Landesverteidigungsminiſter Jvar Veunerſtröm hat 
die Militärbehörden aufgefordert, Voranſchläge vorzuberej⸗ 
ten, wonach die Ausgaben für die Armee von 77.5 auf 62 
Millionen, jene für die Seeflotte von 39 auf 31 und jene 
für die Luftflotte von 9 auf 8 Millionen Kronen herab⸗ 
geſetzt werden ſollen. Dieſe Ausgabenverminderungen ſollen 
für die Dienſtpflichtigen und die in Militärwerlſtätten be» 
schäftigten Arbeiter möglichſt wenig Härten mit ſich brin⸗ 


gen. Der Sold der Dienſtpflichtigen Toll nicht verkürzt 
werden. 


Ju dieſem Zuſammenhang wird der Landesverte dit 
gungsminiſter verſuchen, einen alten Wunſch der ſchwedi⸗ 
ſchen Sozialdemokralſe zu verwirklichen: für die in der 


ii verbreiteten ion! 
Schhe r 7 im Voranſchlag keine Beltrühe Er 
vo 
Sozjaldemolratiiches Voltsbegehren 


zugelaſſen. 


Berlin, 5. Dezember. Das Reichsinnenminiſteriun 
hat die Prüfung des ſozialdemokratiſchen Volksbegehrens 
zur Aufhebung der ſozial⸗politiſchen Beſtimmungen der Pa⸗ 
pen⸗Notverordnungen vom September abgeſchloſſen. 

Ausgerechnet in dem Augenblick, wo Papen und ſein 
Innenminiſter von der Bildfläche verſchwinden, iſt die Prü⸗ 
fung der ſozialdemokratiſchen Volksbegehrens abgeſchloſſen 
worden. Dieſe Prüfung beſtand nur in einer Suche nach 
ſormalen Vert en. Man hat alſo ziemlich lange geſucht, 
um nichts feſtzuſtellen. Aber man hat ſich wohl auch des⸗ 
wegen etwas Zeit gelaſſen, weil man von vornherein davon 
überzeugt war, daß die Durchführung dieſes Volksbegehrens 
beſtimmt mit einem Erfolg der Sozialdemokratie enden 
werde. 

Die Regierung Schleicher will ſelbſtverſtändlich um das 
Volksbege! herumkommen. Das iſt aber für ſie nar 
dann möglich, wenn ſie ehrlich den Forderungen der Sozial⸗ 
demokratie und der Gewerkſchaften gerecht wird. Die Be⸗ 
ſprochung des Reichskanzlers mit dem Bundesvorſitzenden 
des ADGB. hat bereits ergeben, daß nach dem völligen 
ſozialpolitiſchen Fiasko Papens gewiſſe Zugeſtändniſſe an 
‘ie Gewerkſchaften zu erwarten find, 


Kommuniftiſcher Parteitag aufgelöſt. 


Nürnberg, 5. Dezember. In Nürnberg wurde am 
Sonntag der von 700 Perſonen beſuchte Bezirksparteitag 
der kommuniſtiſchen Partei durch ſtarke Polizeikräfte auf⸗ 
gel Die Auflöſung erfolgte angeblich wegen hochver⸗ 
räteriſchen Charakters der Konferenz. Es wurde zahlreiches 
Schriſtenmaterial beſchlagnahmt. 


Die Schmach ſoll totgeſchwiegen werden. 


Die italieniſche Preſſe darf über die Sondergerichte nichts 
veröffentlichen. 


BG.) Die „Liberta“, das Organ der italieniſchen 
antifaſchiſtiſchen Bewegung im Ausland, hat wiederholt 
lange Liſten von Befehlen der Präfekten an die reſſe ver⸗ 
öfſentlicht, in denen angeordnet wird, welche Baden zu 
unterdrücken, welche beſonders hervorzuheben, welche Kont⸗ 
mentare daran zu knüpfen, welche zu vermelden ſind uſw. 
Aus dieſen Nrefiebefehlen, die viel aufrichtiger ind als die 

großen“ offiziellen Reden, kann, wer den Faſchismus und 
feine wirkliche Politik kennen will, vielerlei lernen. 

In dieſen Liſten iſt nun eine Verordnung enthalten, 
die jelbjt für ein Regime wie den Faſchismus etwas Un⸗ 
EA ift, beſonders in einem Augenblick, da Muſfo⸗ 
ini daran tft, mit ee Scheinamneſtie die Komödie einer 
unerwarteten Großherzigleit gegenüber ſeinen Gegnern zu 
1 89 der italienſſchen Preſſe iſt der Veſchl erteilt wor⸗ 

en, jede, auch die kürzeſte Berichterſtattung über dieſe Pro⸗ 
zeſſe vor dem Sondergericht zu unterlafien. 

Seit einiger Zeit hat das vollſtändige Fehlen von Nache⸗ 
richten über dieſes höchſte Organ des ſaſh then Terror 
mus veranlaſſen können, fi zu fragen, ob nicht die ſaſchi⸗ 
ſtiſche Regierung aus Anlaß der „Zehnſahresſoier“ den 
„tapferen“ Offizleren des Sondergelſchtes für einige Wo⸗ 
chen Urlaub gegeben Hat, damit fie das Felt nicht ſtören! 
Aber der Faſchismus hat noch etwas Beſſeres getan: das 
Sondergericht feht feine Arbeiten fort, aber im Geheimen! 
„Zenſierte“ Arbeit, wenn man fo jagen will. 


Diltatorenlos. 
Primos Mitarbeiter ſchwer verurteilt. 


Madrid, 5. Dezember. Der Außerordentliche, aus 
Parlamentariern zuſammengeſetzte Gerichtshof zur Mont 
teilung der Verantwortlichleiten der Mitarbeiter der 
Diktatur Primo de Riviera und Helfer dei 
dem Staatsſtreich vom September 1923 hat das Urteil ger 
fällt. Danach werden verurteilt der im Ausland befind- 
liche General Martinez Anibo zu 24 Jahren Ver⸗ 
baunung, Penſionsverluſt mit Aberkennung der Fähig⸗ 
leit zur Bekleidung öſſentlicher Aemter, weitere vier 
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Generäle, die in Madrid in Unterſuchungshaft ſißen, 
zum 12 Jahren Verbannung. Der eigens zu d 
jem Prozeß von den Philippinen nach Madrid gekommene 
General Saxo wurde zu ſechs Jahren Verban⸗ 
nung und Penſionsverluſt verurteilt. Den Generälen, 
die Mitglieder der zweiten Diltaturregierung Primos wa⸗ 
ten, wurde die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ae 
ter für 20 Jahre aberkannt. Die Zivilmin 
Primo de Riveras wurden mit Strafen zwiſchen acht und 
zwölf Jahren Verbannung belegt. Auch ihnen wurde die 
Fähigkeit zur Belleidung öffentlicher Aemter aberkannt. 
Drei Admiräle und ein Zivilminiſter der gleſchen Regie⸗ 
rung werden innerhalb Spaniens verbannt. 


Ohne Penſion ins Ausland verbannt, das dürfte heut⸗ 
zutage bittere Not bedeuten. Ob Alfons XIII., dem es 
dank monarchiſtiſcher Solidarität, rechtzeitiger Geldver⸗ 
schiebung ins Ausland und Mitnahme gewaltiger Werte fo 
gut geht, jeinen getreuen Putſchgenerälen helfen wird? 


Neue Phaſe des düniſchen Verfaſſungs⸗ 
tambfes. 

(J. J) Die Wahlen für das däniſche Unterhaus, die 
am 16. November abgehalten wurden, zeigten wiederum 
die auffällige Ungerechtigkeit der däniſchen Verſaſſung 
Gegenüber der Mehrheit der däniſchen ſozialdemokratlſchen 
Koalitionsregterung im Unterhaus, die bei den Volls⸗ 
wahlen aufs neue beſtätigt worden ift, ſteht eine reaktionäre 
Mehrheit im Oberhaus, die die Altion der Regierung in 
grundlegenden Fragen zu hemmen vermag, Ein Leitarti⸗ 
kel im Kopenhagener „Soeſal⸗Demokralen“ kündigt nan 
den nächſten Schritt im Voltskampf gegen dieſes Ueber⸗ 
bleibſel politiſcher Vorrechte an. Er verweilt auf einen Be⸗ 
richt, der im Jahre 1929 von einem Ausſchuß unter dem 
Vorſig des gegenwärtigen Miniſterpröſidenten Star- 
ding vorbereitet worden iſt. Dieſer Bericht ſtrebte in der 
Hauptſache die Sicherung aller Vorteile des vollen Pro⸗ 
porzes an. Unter den zu dieſem Zweck gemachten Vorſchlä⸗ 
gen befindet ſich eine Reihe von Verfaſſungsänderungen, jo 
die Forderung nach der Abſchaffung des Oberhauſes. 


Die briliſche Arbeiterpartei 
in der Exelulive der S. A.. 


(J. J.), Großbritannien war bisher in der der Exe⸗ 
kutive der S. AJ. durch die Genoſſen Brockway, Compron 
und Gillies vertreten. Die Exekutive der britiſchen Arbei⸗ 
terpartei hat nun nach dem Parteitag von Leiceſter wie 
alljährlich die Neuwahl der Vertreter vollzogen. Es wur⸗ 
den in die Exekutive der S.A. J. entſendet Joe h Comp⸗ 
ton, in dieſem Jahre Vorſitzender der Labour Party, und 
William Gillies, der internationale Sekretär der Labour 
Party. Großbritannien hat Anſpruch auf vier Mandzie 
in der Exekutive der S. A. J. Die Exekutive der Labour 
Party beſchloß jedoch vorläufig keine definitſve Beſetzung 
der zwei anderen Mandate vorzunehmen, ſondern ihr in- 
ternationales Sublomitee zu ermächtigen, von Fall zu Fal. 
entſprechend den Umſtänden Vertreter zu beſtimmen. 


Blut fließt in Athen. 


Athen, 5. Dezember. Zwiſchen den Streikenden 
und dor Athener Polizei iſt es am Montag an verſchiede⸗ 
nen Stellen der Stadt zu mehreren blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. Die Zuſammenſtöße forderten einen 
Toten und viele Verletzte, auch wurde eine Anzahl von 
Verhaftungen vorgenommen. Die Regierung hat an die 
Streikenden ein ſcharſes Ultimatum gerichtet, in dem die 
Streikenden aufgefordert werden, bis Dienstag die Arbeit 
wieder aufzunehmen, widrigenfalls fie friſtlos entlaſſen 
werden. 


Untergang eines japaniſchen Kriegs ſchiſſes 
Der 900 Tonnen große japaniſche Torpedobootszer⸗ 


ſtörer „Sawarabi“ iſt in einem Sturm in der Nähe von 
Futſchau geſunken. Die Zahl der Toten ſteht noch nicht 
feit. Den bisherigen Meldungen zufolge find von der Be⸗ 
aha 14 Mann gerettet worden. 

Die japaniſche Admiralität hat zwei in Macao Tier 
gende Kreuzer angewieſen, ſich mit höchſter Geſchwindig⸗ 
leit an die Unfallſtelle zu begeben. Der Zerſtörer war bei 
einem Sturm von ſeinem Ankerplatz bei der Inſel Formale 
auf die hohe See hinausgelrieben. 


Millionendiebſtahl. 
Der Haupttäter verhaſtet. 


In der Nacht zum 23. Oktober wurde im Säckingeger 
Münſter ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt, bei dem filr 
über 1 Million Mark Wertgegenſtände geſtohlen wurden. 
Aus Trier kommt jetzt die Nachricht, daß dort ein 36jäh⸗ 
riger Sul, zuletzt in Odeſſa wohnaft, verhaftet worden 
iſt. Er behauptet, einer internationalen Verbrecherbande 
anzugehören, die den Diebſtahl in Säckingen ausgeführt 
habe. Gie geſtohlenen Wertſachen ſeſen nach Antwerpen 
und verſchiebenen franzöſiſchen Städten verkauft worden. 
Mit le der Polizei gelang es, die Wertſachen zum größ⸗ 
ten Teil wieder herbelzuſchafſen. 2 Helſer des Aufn, ein 
Franzoſe und ein Belgier, wurden von der Polizei ihres 
Landes feſtgenommen. Außerdem wurden noch zwei andere 
Perſonen verhaftet. Weitere Verhaftungen in Deutfchlare 
und im Ausland ſtehen bevor. 


. 


Aus Welt und Leben. 


Jurchtbarer Unfall. 
Mit Glas die Kehle durchſchnitten. 

Der 48jährige Franz Steffens transportierte am 
Montag in Hamburg auf ſeinem Fahrrad ein großes Glas⸗ 
transparent. An der Alſter ſtieß er mit dem Anhänger 
eines Kohlenlaſtzuges zuſammen. Steffens muß hierbei 
mit dem Kopf durch das Glastrausparent geſtoßen ſein. 
Ihm wurde die Kehle glatt durchſchnitten. Er iſt auf dem 
Transport ins Krankenhaus gejtorben, 


5 Arbeiter durch Gaſe vergiftet. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: Beim Rein 
Brunnens in Ajta lamen 5 Arbeiter durch aus 
Gaſe ums Leben. 


en eines 
römende 


Deutſcher Fiſchdampfer in Seenot. 


Bei Island herrſchten in den letzten Tagen ſchwere 
Stürme. Dabef geriet ein deutſcher Fiſchdampfer in See⸗ 
not. 3 Mann der Beſatzung wurden von einer Sturz ⸗ 
welle über Bord geſpielt. Einer von ihnen ertrank. 


Ein ſchweres Automobilunglück, 


bei dem 10 Perſonen ſchwer verletzt wurden, ereignete ſich 
am Sonntag in einem Ort bei Paris. Ein Privatwagen, 
in dem 8 Perſonen ſaßen, ſtieß mit einem Mietwagen dur 
ſammen unß ging vollkommen in Trümmer. Die Inſaſſen 
der Wagen mußten mit Knochenbrüchen in ein Krankenhaus 
eingeliefert werden. 


Das gelbe Fieber wütet im Sudan. 


Nach einer Meldung des Berichterſtatters des „Maren“ 
aus Dakar breitet ſich das gelbe Fieber im franzöſiſche 
Sudan immer mehr aus und befällt ſowohl die Ci 
renen wie auch die europäiſche Bevölkerung. B. 
die Gegend von Dakar und dem oberen Niger iſt schwer 
heimgeſucht. Die Todesopfer, die die Seuche bereits ner 
fordert hat, ſollen ganz erheblich jein. 


Perſonenwagen fährt auf Omnibus auf. 


Auf der Landſtraße Neuß—München—Gladbach ereig⸗ 
nete ſich am Sonntag abend ein ſchwerer Zuſammenſtoß 
guiien einem Perſonenkraftwagen und einem von den 
Länderſpiel Deutſchland — Holland in Dlülſſeldorf zurück⸗ 
lehrenden holländiſchen Omnibus, bei dem 12 ſonen 
teils ſchwer verletzt wurden. Der Perſonenwagen fuhr in 
voller Fahrt auf den haltenden und unbeleuchteten Omni 
bus auf. Der Anprall war jo ſtark, daß der Führer de 
Perſonenkraftwagens durch die Schutzſcheibe ſeines Wagens 
flog und einen komplizierten Schädelbruch erlitt. Die die 
den anderen Inſaſſen dieſes Wagens wurden gleichfalls 
ſchwer verletzt. 6 von den 30 Inſaſſen des Omnibus wur⸗ 
den ebenfalls verletzt, während drei weitere Inſaſſen ein 
Nervenſchock erlitten. 


An einem „Röntgenſrühſtück“ geſtorben. 


Aus Graz wird gemeldet: Der 40 jährige Landwirt 
Joſef Kernbichler aus Arzberg, der an einem Magenleiden 
litt, erſchien am 23. September d. Is. im Krankenhaus in 
Hartberg, um ſich röntgeniſieren zu laſſen. Vor 
der Durchführung wurde dem Kaufmann ein „Röntgen⸗ 
früpftiid“ verabreicht, das aus einer breiartigen Mi, 
ſchung von Waſſer und Bariumſulvat beſtehen ſollte. Kerne 
bichler aß einen Teller mit Grieß, der die Miſchung ent⸗ 
hielt, damit die Magenwände infofge der Bleiweißmiſchung 
bei der Röntgeniſierung ſichtbar werden ſollten. Eine halbe 
Stunde nach dem Verzehren der Grießſpeiſe ſtarb Kern⸗ 
bichler unter entjeplichen Qualen. Als Todesurſache wurde 
Vergiftung ſeſtgeſtellt. Die Unterfuchung ergab, daß 
Kernbichler ſtatt Bleiweiß ein ſoſort tödlich wirlen⸗ 
des Gift, und zwar ſalpeterſaures Barium, in dem 
Grießbrei erhalten hat. Nun hat die Familie des Verſtor⸗ 
benen durch einen Grazer Rechtsanwalt die Schadenerſatz⸗ 
klage gegen die Leitung des Hartberger Krankenhauses are 
geſtrengt. Bemerkenswert iſt, daß der Familie bisher die 
Namen der ſchuldtragenden Spitalangeftellten nicht genannt 
worden find, 


Wenn die Filmdiva den Startschuß abgibt. 


Aus Köln wird gemeldet: Die Filmſchauſpiele ren 
Räthe von Nagy) erlit am Freitag einen eigenarligen Unfall, 
Sie feuerte den Startſchuß zum Kölner Sechskageren nen 
ab. Dabei hielt fie unvorſichtigerweiſe den Zeigefinger über 
die Piſtolenmündung, jo daß fie nicht unerheblich verletzt 
wurde. Im Krankenhaus wurde eine Hautübertragung vor⸗ 
genommen. Die Filmdiva muß dort einige Tage bleiben 


Steriliſterung aus eugeniſchen Gründen. 


Der Deutsche Aerzteverband hat zugleich im Namen ber 
Hartmann⸗Bundes dem Reichsminiſterium des Inneren 
die Bitte um einen möglichſt baldigen Erlaß eines Reichs. 
geſetzes unterbreitet, durch das die Steriliſterung aus euge⸗ 
niſchen Gründen freigegeben und geregelt werden ſoll. 
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Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Grobes Doppelbrogramm 


Heute und folgende Tage | 


Jür Erwachſene: 


mit 


Bebe Daniels und 
James Hall. 


zum 


1 
Menih 
Nordpol 


Die beſte Einkaufsquelle 


den deutichen Werktä itigen 


glatlerivaren 
Mufikallen 


in die ölema 


GUSTAV TESCHNER 


GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) 
N 


für 
| 
| 
| 


Splegeln Aſchglas 


— 


Nachſtehende Werle zeichnen ſich durch hochintereſſanten 
Inhalt und aktuelle Probleme aus. Jeder wird in dem 
Verzeichnis etwas finden das ihn beſonders intereſſiert und 
ihm zugleich hilft, fein Wiſſen zu erweitern und ſich geii tig 
zu bereichern. Nebenbei find die ſchmucken Bände eine 


Ein gutes Buch über alles! 
Zierde in jedem Bücherschrank. 


Erſte Serie 


Aufftieg der Begabten — Silmroman 
Wetterleuchten der Revolution 
Memoiren einer ruſſiſchen Sozlaliftin 


Das Leben der Marie Szameitat — Frauenroman goſef M. Feant 


Mar Barthel 
Eva Broido 


Flachs — Roman Pierre Ham 
Vorher und hernach — Die Geſchichte eines Jindlings Erich Herrmaum 
Utopolis — Roman Werner Illing 
Hauſierer — Geſellſchaftskritiſcher Roman Iranz Jung 
Das Sägewerk — Roman aus der ruſſiſchen Gegenwart Auna Karuwafetoa 
Die November⸗Revolution Herm. Müller ⸗Franten 
Aſew — Die Geſchichte eines Verrats Boris Nitolaietofto 
Kampf um Marokko — Roman Ramon J. Gender 
Vom Galeerenſtrüfling zum Polizeichef Vidota 

Eine Lebensgeſchichte 
Valdamus und feine Streiche Oskar Wöhrle 
Jan Hus — Der letzte Tag — Hiſtoriſcher Roman Oskar Wöhrle 
Ein Dorf im Djungel — Roman Leonard S. Wooll 


u. ſ. w. 


Preis pro Band Zl. 9.— 


Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109. 


N 
| 


Dr. med. NIEWIAZSKI Hunderte 


Jacharzt für Haut, Harn- u. Geſchlechtskrankheiten 
Andrzeſa 5, Seleptun 15940 von Kunden 
Enn on vun Geferiane uno überzeugten ſich, 


Für Damen befonderes Wartezimmer 


daß jegliche Wpezlerürbeit 
am beſten u. bil⸗ 
ligſten bel annebm⸗ 


rn HEILANSTALT 
Zahnärztliches Kabinett | 


baren Aatenzahlungen 
in Ruda-Dabianicka, „Marufin”, Staszuen 10. e 
e Ba, 1 e ld P. W E | S S 
von — ur früh un ir abends. 1 
Sienkiewicza 
... || tn ann) LO 


ausgeführt wird. 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Adreſſel 


Zahnkrankheiten und künſtliche Zähne Zahnarzt 
P. Hurtolcz von 12—3 Uhr. 


Przedwiosnle 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Der geniale 


Emil Jannings 


Ermäßigte re ae 


Grohes en 


nm N 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. 


Ausführung jeglich 


SPARK ONTEN zu gũ 
Vermietun 


Die Tragödie einer deutſchen 


Führung von 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


3 1. 
Corso Metro Adria Sztuka 
Zielona 2/4 Przejazd 2 Glöwna1 Koperaika 16 
Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Splonin Der 
Die a die off N l fi 0 21 22 
2 und die raſſige 9 
| 2 Neberflüfiiger olga Simemowa | »» amen Ne der Sieg ſibirijche 
Geſchändete in dem 100 prozent. Tonfilm Helden“ = 
— — mit „Liebling der größte, feln, Senfar mit Kurier 
* Emil Jannings und der. Götter“ Bo . ive 6 0’B i 
Bhllis 1 ‘ ee Bodo. i eorge rien 9 9 875 
4 Für Jugend: Im Belprogramm: Zeichen ⸗ „ IB Ranitän be Außerdem: 
Alm und tönende Wochenſchau als Rap Sonfimzunabe und 
PS dorras Lugltt Eine ame rg Zweifarhes Hpiel | U-Bootes 172" | Mina. 
Kapitän Byrd Senſationsdrama aus dem 1 Torte 
Se 10 44 5 1210 Leben des wilden Weſten. j 1 Anfang der Vorftellungen : 
ane G Bob Custer. MarionLessing | Saen due 
„ als Spion in. Tramzufahrt Nrn. , 6, 8, 9, 16 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


er Bankoperationen 


nstigen Bedingungen 
g von Safes 


ZZ.. | 


Butter und Honig 


Original Opatower Taſel⸗ und Badbuiter Towie 
garantiert reinen Dienenbonig 
empfiehlt die Kolonialwaren⸗Handlung 


Adolf Lipſti, Olowna 54, Tel. 218⸗55. 


7 Kauft aus 1. Quelle 


Grobe Auswahl 
Kinder⸗ Seder- 
wagen, mateaben 
Metall: |, I Ding 

beititellen * — 
erhältlich im Fabell⸗Bager 
„DOBROPOL“ r Pi 73 
Tel. 188661, im Hofe 
E 


Dr. med. Heller 


Spezial- Arzt für Hant⸗ u. Oeſchlechtskrantheiten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. 18 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Bir Unbemittelte — Heilanſtalispreſſe. 


Venerologiſche „? 
Heilanftalt —— 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Komfultation 3 Zloty. 


Das ſchönſte Geſchem 


für 7 
= Veihnachtstiſch 
Wein Treffen Ste ſchon heute 
Buch die Wahl und beſtellen Sie es 
zur rechtzeitigen Lieferung im 
Vuch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
„Boltspeefie“, Petritauer 109 8 


490980098009009080900698888080000086008 


Für f 
Nadioamateure 


Nachſtehende Lehrmeiſter⸗Bücher ſind 
jedem Radiobeſitzer zu empfehlen: 


Buch und Zeitjepriften-Vorttieb „Volkspreſſe“ 
Lodz. Petellaner 109. 


© 
Der Lautſprecher 31. 0,90 ö 
Elemente und Kleinattummlatloren . 0.90 3 
Deteltor-Empfänger und Verſtürter . 1.75 & 
Röhren-Empfänger und 8 
Widerſtandsverſtärter „1.75 
Nesanihiubgeräte und Emblänger 8 
für Gleich⸗ und Wechſelſtrom 1.78 
Beſeitſaung von Rundfunkitörungen . 1.75 

Vorrätig im 


Deulſcher Kultur- und Bildungovereln 


„Jortſchritt“ 


Uawrot⸗Olraße Ur. 28. 


© 


Heute, Dienstag, den 0. Dezember 


Singſtunde des Männerchores 
und Vereinsabend 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater, Heute 8.30 Uhr 
„Jim und Jill“ 

Kammer. Theater Heute: Infolge Vorbereitung 
der Premiere „Glück ven Morgen“ keine 
Vorstellung 

Teatr Popularny: „Das Mädchen aus China“ 

Casino: Blonde Venus 

Capitol: Der Sieger 

Corso: Namenlose Helden — Zweifaches 
Spiel 

Grand»Kino: Liebeskommando 

Luna: Der König, das bin ich 

Metro u. Adria: Der Sieg 

Oswiatowe: Die Geschändete — Mit Kapitän 
Byrd zum Nordpol 

Palace: Satan Eifersucht 

Przedwiosnie: Lieblinge der Götter 

Splendid: Die blaue Rhapsodie 

Sztuka: Der sibirische Kurier 

Uclecha Der überflüssige Mensch — Zorras 


Tochter 


